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* Wirkungsbericht inklusive Standort Surkhet, Nepal: www.sos-kinderdoerfer.de/wirksamkeit

Unzählige Kinder in Afrika müssen aufgrund von  
Hunger, Kriegen oder Krankheiten ohne Eltern und in 
Armut aufwachsen. Seit mehr als 40 Jahren leisten die  
SOS-Kinderdörfer dort dringend notwendige Hilfe. Be-
reits 1971 entstand in Abobo Gare, Côte d’Ivoire, das ers-
te Kinderdorf auf afrikanischem Boden. Dschibuti ist das  
jüngste Land, in dem die SOS-Kinderdörfer aktiv wurden. 
Derzeit gibt es Aktivitäten in 47 afrikanischen Ländern. 
Der Kontinent ist ein Schwerpunkt unserer Organisa-

tion. So liegt es nahe, dass die ersten Untersuchungen 
zur Wirksamkeit unserer Programme hier stattgefunden  
haben. 2014 begannen die Pilotstudien in Hawassa,  
Äthiopien, und Mbabane, Swasiland. Im folgenden Jahr 
konnten, auf Basis der gewonnenen Erkenntnisse, wei-
terentwickelte Untersuchungen an 4 weiteren Standorten 
in Afrika und einem in Nepal* durchgeführt werden. Die 
Ergebnisse der afrikanischen Standorte finden Sie im  
vorliegenden Wirkungsbericht. 

Mbabane, 
Swasiland

Hawassa, 
Äthiopien

Kara, 
Togo

Abobo Gare, 
Côte d’Ivoire

Dakar, 
Senegal

Sansibar, 
Tansania

Standort Hawassa: gegründet 1985

SOS-Kinderdorf: 266 Kinder 
SOS-Familienstärkung: 469 Kinder 

1 Kindergarten
1 Kita/Früherziehungszentrum 
1 Grundschule 
1 Sekundarschule 
1 Milchviehbetrieb 
1 Medizinisches Zentrum

Standort Mbabane: gegründet 1987

SOS-Kinderdorf: 207 Kinder 
SOS-Familienstärkung: 998 Kinder 

1 Kita/Früherziehungszentrum 
1 Medizinisches Zentrum

Standort Sansibar: gegründet 1991

SOS-Kinderdorf: 157 Kinder
SOS-Familienstärkung: 1.150 Kinder 

1 Kindergarten
1 Grundschule
1 Sekundarschule
1 Medizinisches Zentrum

Standort Abobo Gare: 
gegründet 1971

SOS-Kinderdorf: 238 Kinder 
SOS-Familienstärkung: 800 Kinder 

1 Kindergarten
1 Grundschule
1 Medizinisches Zentrum
2 Jugendzentren

Standort Kara: gegründet 1979

SOS-Kinderdorf: 110 Kinder 
SOS-Familienstärkung: 329 Kinder 

1 Kindergarten 
1 Grundschule 
1 Gemeinschaftszentrum 
1 Medizinisches Zentrum
2 Jugend-Betreuungsprogramme

Standort Dakar: gegründet 1975

SOS-Kinderdorf: 145 Kinder 
SOS-Familienstärkung: 746 Kinder 

1 Kindergarten
1 Grundschule
1 Jugend-Betreuungsprogramm

Untersuchte 
Standorte
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Ein aktuell stark diskutiertes Thema in Bezug auf gemein-
nützige Organisationen ist Wirksamkeit, ihre Messung, 
ihre Vergleichbarkeit, ihre Optimierung. Aber was bedeu-
tet das überhaupt?

Es ist einfach, exakt darzulegen, an wie vielen Standorten 
wir aktiv sind, wie vielen Kindern und ihren Familien wir 
jährlich helfen, mit welchen Maßnahmen und Program-
men wir arbeiten – letztendlich, wie und wo wir Spenden-
gelder einsetzen. Doch reichen all diese Informationen 
noch nicht aus, um die langfristige Wirkung unserer Arbeit 
auszudrücken. Aber was sollen wir dann aufzählen? Was 
sollen wir messen?

Wir entwickeln und implementieren weltweit Program-
me für unsere Zielgruppe*, die direkt erfassbar sind. Wir  
können belegen, wie viele Menschen an einem Workshop 
teilgenommen haben. Wir wissen, wie viele Mädchen und 
Jungen Aufnahme in liebevollen SOS-Familien gefunden 
haben und wie viele Familien intensiv unterstützt und so 
in ihrem Zusammenhalt gestärkt werden. Wie nachhaltig 
die Effekte dieser Maßnahmen sind und welchen Einfluss 
sie langfristig auf das Leben der Menschen und ihr gesell-
schaftliches Umfeld haben, ist jedoch deutlich schwieriger 
zu erfassen. Genau dort liegt die Wirksamkeit, nach der 
wir suchen. 

Um das Leben eines Kindes langfristig zu verbessern, 
muss seine ganz persönliche Entwicklung gefördert wer-
den. Dazu gehört neben familiennaher Bindung, schuli-
scher und beruflicher Ausbildung auch die soziale Inte- 
gration in die Gesellschaft. Es müssen Werte wie Toleranz 
und Respekt vermittelt werden, ebenso wie ein stabiles 
Selbstwertgefühl. So kann sich ein erwachsener Mensch 
entwickeln, der die Möglichkeit hat, den Kreislauf von  
Armut und sozialer Ausgrenzung zu durchbrechen und 
seinerseits einen Beitrag zu einer stabilen Zivilgesell-
schaft zu leisten. Die Wirkung unserer Arbeit liegt  
somit in der langfristigen und nachhaltigen Verände-
rung der Gesellschaft und in dem konkreten Nutzen, 
den sie daraus zieht.

Mit dem vorliegenden Wirkungsbericht können wir die 
Wirkung unserer Arbeit – letztendlich die Wirkung von 
Spendengeldern – in finanziellem Nutzen für die Gesell-
schaft ausdrücken. Dies ist ein wichtiger Schritt, der es 
uns ermöglicht, effektiver zu helfen und dabei Mittel und 
Ressourcen gezielter einzusetzen. Wir dürfen dabei  
jedoch eines nicht aus den Augen verlieren: Nicht alle 
Probleme sind analysierbar und nicht immer ist der 
größte finanzielle Nutzen auch der größte Nutzen für 
die Betroffenen.

Es darf nicht zu einem Effizienzwettbewerb im Hilfssek-
tor kommen, der den Fluss der Mittel nur auf die Projekte 
mit der höchsten positiven Wirkung lenkt. Wenn es um  
Hilfe für Menschen in Not geht, besonders in schwierigem 
strukturellen Umfeld, muss es um die individuellen Be-
dürfnisse des Individuums und um Menschlichkeit gehen. 

Seit 1949 setzen wir uns dafür ein, dass jedes Kind ein 
liebevolles Zuhause erhält – inzwischen in 135 Ländern. 
Beim Helfen ist dreierlei wichtig: das Helfen selbst, die 
Wirkung der Hilfe und der sorgsame Umgang mit Spen-
dengeldern. Letzteren dokumentieren wir ganz trans-
parent jedes Jahr in unserem Jahresbericht. Aber wie  
wirksam ist Hilfe?

Diese Zahlen sind nicht leicht zu erheben. Wir wollten 
es aber genau wissen und haben die tatsächlichen 
Auswirkungen unseres Engagements von unabhän-
giger Seite evaluieren lassen. Unseren ersten Bericht 
dazu legen wir hiermit vor.
 
Wir haben unseren Blick zunächst nach Afrika gewendet: 
In keiner Weltregion ist die Bevölkerung jünger. Für junge 
Menschen ist ausreichende Bildung der Schlüsselfaktor 
für gesellschaftliche Teilhabe. Heute müssen sich laut 
UNESCO bis zu 14 afrikanische Schulkinder ein Lehr-
buch teilen. Und bis zu 50 % der jungen Erwachsenen 
sind ohne Arbeit. Bildung hat jedoch nicht nur eine forma-
le Dimension, sondern auch eine persönliche: Stabile und 
geschützte familiäre Bindungen sind die Basis für einen 

WIRKSAMKEIT
IM FOKUS

* Kinder, die Gefahr laufen, ihre Eltern zu verlieren, oder Kinder, die ihre Eltern verloren haben
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Eine spannende Lektüre wünschen

soliden Bildungsweg. Gut ausgebildete junge Menschen, 
die diese Bindung erlebt haben, haben die Motivation und 
das Vermögen, ihr eigenes Leben, ihr Umfeld und die  
Gesellschaft positiv zu verändern.

Wir waren selbst überrascht, wie groß der Wirkungs-
hebel tatsächlich ist – die durchschnittliche Sozialren-
dite (SROI) liegt bei 1:14. Ein eingesetzter 
Euro erzielt also für die lokale Gesellschaft 
einen durchschnittlichen Ertrag von 14 Euro.  
Dieser Wert belegt die SOS-Wirksamkeit weit 
über die unmittelbare „Care“-Dienstleistung hi-
naus. Auch wird damit verständlich, dass für ein wirksames 
Programm ein angemessener Einsatz von Verwaltungs- 
und Fundraising-Kosten unternehmerisch notwendig ist. 

1:14

Wir konnten aber auch Bereiche identifizieren, in denen 
sich unsere Wirksamkeit noch klar steigern lässt. Zum Bei-
spiel die Übergangsphase in ein vollständig eigenverant-
wortliches Erwachsenenleben. Hier verstärken wir bereits 
die Zusammenarbeit mit unseren kommunalen Umfeldern 
und Unternehmen, um für nahtlose Anschlüsse zu sorgen. 
 

Afrika befindet sich in einem Transformati-
onsprozess. Dieser beansprucht Zeit – und 
setzt voraus, dass viele Partner ihre Kom-
petenzen bündeln. Ein einzelner Akteur 
kann gesamtgesellschaftliche Verhältnisse  

nicht verändern. Unser erster Wirksamkeitsbericht  
belegt indes: SOS-Kinderdörfer weltweit erzielt nachhaltige  
Ergebnisse. In Afrika seit Anfang der 1970er-Jahre.

Dr. Wilfried Vyslozil
(Vorsitzender)

WIRKSAMKEIT
IM FOKUS

Der Vorstand der  
SOS-Kinderdörfer  

weltweit mit Kompass:  
Wirksamkeit als wichtiges  

Navigationsinstrument

Dr. Gerald Mauler Petra Horn
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Was bewirken wir? Das ist eine Kernfrage des mensch-
lichen Handelns. Im Alltag beantworten wir diese Frage 
meist intuitiv. Unternehmen erfassen den Return on Invest-
ment nach festen Kennzahlen – für Non-Profit-Organisatio-
nen fehlen diese bislang weitestgehend. 

Spender und öffentliche Geber verlangen aber zunehmend 
Nachweise – nicht nur über den Einsatz der Mittel, son-
dern auch über deren Effektivität. Es reicht nicht mehr, 
Hilfsprojekte und Teilnehmer zu zählen, es geht auch um 
die nachhaltige Wirkung von Spenden – den Social Return 
on Investment. Dezidierte Erfolgsnachweise helfen wiede-
rum den Non-Profit-Organisationen dabei, die Ressourcen 
optimal einzusetzen und die größtmögliche Wirkung zu  
erzielen. 

So einleuchtend dies auch ist, so wenig trivial ist die Umset-
zung. Gemeinsam mit einem internationalen Team der 
SOS-Kinderdörfer hat die Boston Consulting Group 
(BCG) deshalb 2015 ein Impact Assessment entwickelt. 
Ziel war es, die Wirkung der Arbeit der SOS-Kinderdörfer 
zu ermitteln – und zwar sowohl für die Kinder und Jugend-
lichen direkt als auch im Hinblick auf die gesamtgesell-
schaftliche, soziale Rendite.
 
Hierzu erarbeiteten wir 8 Indikatoren, mit denen nun die 
konkrete Wirkung der eingesetzten Mittel gemessen und 
Handlungsfelder mit Verbesserungspotenzial identifiziert 

werden können – wie bspw. die Vorbereitung der Jugend-
lichen auf den Arbeitsmarkt. Damit verfügen die SOS-Kin-
derdörfer nun über ein einzigartiges Instrument, um den 
Wirkungsgrad ihrer Arbeit zu ermitteln und diesen kontinu-
ierlich zu steigern. 

Besonders beeindruckend waren bei diesem Projekt die 
große Bereitschaft der SOS-Mitarbeiter, die Ergebnisse  
ihrer Arbeit transparent zu machen, und ihre hohe Motivati-
on, noch besser zu werden.

Wie sehr sich Investitionen in die Zukunft von Kindern 
auszahlen, belegt in beeindruckender Weise der ermit-
telte Social Return on Investment der SOS-Kinderdörfer:  
Jeder eingesetzte Euro erzielt einen durchschnittlichen  
Ertrag für die Allgemeinheit von 14 Euro.

Wir freuen uns, dass die SOS-Kinderdörfer das Impact  
Assessment in die kontinuierliche Steuerung integrieren 
und täglich daran arbeiten, die Wirkung ihrer Arbeit weiter 
zu erhöhen und noch mehr zum Wohl bedürftiger Kinder 
weltweit beizutragen. 

Alexander Baic

Principal
THE BOSTON CONSULTING GROUP

WIRKUNG  
PROFESSIONELL MESSEN
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DAS VERÄNDERT 
DIE WELT

Wir alle können aus dem Haus gehen und uns sicher  
fühlen. Wir finden beim Einkauf um die Ecke eine unglaub-
liche Vielfalt vor. Und wenn wir einen Schnupfen haben, 
gehen wir zum Arzt. Hunger kennen wir nur, wenn wir ab-
nehmen wollen. Die Rente wird pünktlich ausgezahlt. Das 
sind alles Dinge, die es vielerorts auf der Welt nicht gibt. 

Leider wird in Deutschland in sozialen Fragen oft nicht 
über den nationalen Tellerrand hinausgeblickt. Glauben 
Sie mir, es schadet nicht, sich ab und zu mal klarzuma-
chen, dass schon die Geburt in diesem Teil der Erde ein 
gewaltiges Privileg ist, das die überwältigende Mehrheit 
der Weltbevölkerung gerne auch genießen würde. Aber 
die meisten Menschen hatten weniger Glück als wir. Da 
darf man ruhig mal ein bisschen demütig sein!

Wenn man am weltweiten gesellschaftlichen Frieden inte-
ressiert ist, dann ist es absolut sinnvoll, sich dafür zu en-
gagieren, dass alle Kinder in den Genuss einer liebevollen 
Familie kommen. Und genau dafür stehen in einzigartiger 
Weise die SOS-Kinderdörfer weltweit!

Ein SOS-Kinderdorf ist viel mehr als ein liebevol-
les Zuhause für ein paar benachteiligte Kinder: Ein 
SOS-Kinderdorf wirkt weit über das eigentliche Dorf 

hinaus und setzt ein gewaltiges zivilgesellschaft-
liches Potenzial frei. Die SOS-Kinderdörfer leisten 
weit mehr, als nur kurzfristig die schlimmste Not zu  
lindern: Sie betreuen die Kleinsten in Kindertages-
stätten, helfen Eltern bei der Arbeitssuche, bieten 
Ausbildungen an und Nachhilfe für Schüler. Sie schaf-
fen nachhaltig bessere Lebensbedingungen und wir-
ken bis in die nächste und übernächste Generation. 
Was die Eltern in den Betreuungszentren der SOS-Kin-
derdörfer lernen, geben sie an ihre Kinder weiter. Wenn 
wir nur einer Familie geholfen haben, helfen wir in der 
nächsten Generation bereits 5 bis 7 Familien – das ist  
keine Kleinigkeit. Das verändert die Welt!

Ich würde kaum mit meinem Kopf für die SOS-Kinderdör-
fer werben, wenn ich nicht absolut von deren Arbeit über-
zeugt wäre. Getreu dem Motto „Vertrauen ist gut, Kontrolle 
ist besser“ habe ich viele Einrichtungen der Organisation 
in verschiedenen Erdteilen besucht und kann sagen: Ich 
stimme zu 100 % mit dem überein, was die da machen.

Bei SOS wird effektiv, nachhaltig und pragmatisch Hilfe 
zur Selbsthilfe geleistet. Und wenn Sie sich selbst davon 
überzeugen wollen, blättern Sie weiter!

Dieter Nuhr,
Botschafter der SOS-Kinderdörfer weltweit
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METHODIK
DER UNTERSUCHUNG

Die Wirkungsbewertung stellt den Langzeiteffekt sowohl 
der SOS-Familienstärkungsprogramme als auch der  
Familien in den SOS-Kinderdörfern in den Fokus, indem 
sie die Lebenssituation der früheren Programmteilnehmer, 
ihrer Familien und Gemeinden betrachtet. Zusätzlich zeigt 
sie in einer Kosten-Nutzen-Analyse den Sozialertrag, der 
durch die Programme entsteht.

Wirkungsindikatoren

Definiert wurden 8 Indikatoren des Wohlergehens, die 
auf Individuen – sowohl Kinder als auch unabhängige  
Erwachsene – anwendbar sind:
stabiles familiäres Umfeld, Versorgung mit Lebens-
mitteln, sichere Unterkunft, körperliche Gesundheit, 
Bildung und Ausbildung, Einkommen, Schutz und 
soziale Inklusion, soziales und emotionales Wohlbe-
finden

Um die Wirkung auf die Gemeinde zu bewerten, werden 
sowohl die Effekte von Kindern und ihren Familien, die 
am Programm teilgenommen haben, betrachtet als auch 
die Effekte der Programme an sich. Als Indikatoren dafür  
wurden definiert:
Sensibilisierung, Unterstützungssysteme, Zukunfts-
fähigkeit, Bedarf an alternativen Familien

Zusätzlich wurden die Indikatoren Nutzen für die nächs-
te Generation sowie Spenden und ehrenamtliches En-

gagement untersucht. Diese Aspekte der Wirkung auf die 
Gesellschaft können in Zahlen ausgedrückt werden und 
fließen in die Errechnung der Sozialrendite (SROI) ein. 

Datenerhebung 

In halbstandardisierten Interviews erfassen die Forscher 
den Status für jeden Indikator auf einer Skala von 1 bis 4. 
1 und 2 bezeichnen die Situation als „Es geht (mir) gut“, 
3 oder 4 bezeichnen die Situation als „Es geht (mir) nicht 
gut“.

Die Daten wurden sowohl aus individuellen Interviews als 
auch aus Fokusgruppen-Diskussionen mit ehemaligen 
Teilnehmern und ggf. ihren Betreuern bzw. mit relevanten 
lokalen und kommunalen Stakeholdern, Partnerorganisa-
tionen und Mitarbeitern der SOS-Kinderdörfer erhoben. 
Zusätzlich wurden relevante Sekundärdaten auf Regio-
nal- oder Landesebene zum Vergleich genutzt (z. B. Ein-
kommen und Arbeitsplatzsituation, Veränderungen in der 
Gemeinde).

Errechnung Sozialrendite (SROI)

Der SROI schließt nur quantifizierbare Elemente des Sozi-
alertrags ein und ist deshalb nur in Kombination mit zuvor 
beschriebenen Modulen zu sehen, um ein vollständiges 
Bild der sozialen Wirkung zu haben.

Berechnet werden:

Die betrachteten Standorte werden nach Prüfung der Evaluierbarkeit ausgewählt. Die Bewertungen werden von unabhängigen Gutachtern in Zusammenarbeit mit 

lokalen Forscherteams durchgeführt.

SROI

(Social 
Return on 
Investment)

Nutzen
• für die Familie

• für die Gemeinde

Kosten
pro
Teilnehmer

= : -1

Detailliertere Informationen zur Methodik und der Errechnung der Sozialrendite finden Sie auf Seite 32 ff. !
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UNTERSUCHTE 
PROGRAMME

Persönlichkeitsbildung ist für uns die Förderung der indi-
viduellen Fähigkeiten von Kindern und nachhaltige Unter-
stützung ihrer Entwicklung. Langfristig trägt sie zur Siche-
rung von sozialer Stabilität und friedvollem Miteinander 
bei. Mit uns entwickeln sich Kinder und Jugendliche zu 
eigenständigen, sozial kompetenten und verantwortlichen 
Persönlichkeiten, werden bindungsfähig und können stark 
durchs Leben gehen. Mit unserer Arbeit fördern wir die 
unterschiedlichen Merkmale der Persönlichkeit, individu-
ell ausgerichtet auf die Bedürfnisse und Vergangenheit 
der Kinder. 

Der wirksamste Hebel der Entwicklungszusammenarbeit 
liegt in der Bildung. Bildungserfolg beruht auf „Bindungs-

Basis aller SOS-Arbeit: Persönlichkeitsbildung

II. SOS-Familienstärkungsprogramm

erfolg“ und so beruht letztlich auch gelingende Entwick-
lungszusammenarbeit auf der Stärkung kindlicher Ent-
wicklung in tragfähigen Familien – unabhängig davon, 
ob das nun Kernfamilien, Großfamilien, Pflegefamilien, 
SOS-Familien, alleinerziehende Elternteile, Patchworkfa-
milien etc. sind. Gebildete junge Menschen stabilisieren 
ihr Umfeld und die Gesellschaft. Bildungsabbrecher oder 
um ihre Bildungschancen gebrachte junge Menschen  
können hingegen destabilisierend wirken und sind  
zugänglich für extremistische Parolen. Menschen, die  
Bildungschancen wahrnehmen durften und wollten, wer-
den positiv aktiv, engagieren sich familiär und beruflich, 
sozial und kulturell, sie sind wichtig für den Zusammenhalt 
einer jungen Zivilgesellschaft.

Die Auswirkungen der Armut oder Schicksalsschläge 
können eine Familie über die Grenzen ihrer Belastbarkeit 
hinaus strapazieren. Leidtragende sind in den meisten 
Fällen die Kinder. Das SOS-Familienstärkungsprogramm 
bietet Familien im Durchschnitt 3 bis 5 Jahre lang Hilfe zur 
Selbsthilfe, damit sie ihren Kindern aus eigener Kraft eine 
Perspektive bieten können – immer auf den Einzelfall zu-
geschnitten. Dabei stellen wir u. a. sicher, dass die Kinder 
die Schule besuchen, und unterstützen die Bildung von 
Selbsthilfegruppen sowie Gemeindenetzwerken.

I. SOS-Kinderdörfer

Das SOS-Kinderdorf bietet Sozialwaisen und elternlosen 
Kindern ein si cheres und geborgenes Zuhause. Dort le-
ben in 10 bis 15 SOS-Familien jeweils 5 bis 10 Jungen 
und Mädchen mit ihrer SOS-Kinderdorf-Mutter. Zwischen 
Mutter und Kindern entsteht ein familiäres Zusammenge-
hörigkeitsgefühl, das meist ein Leben lang hält. Die Kinder 
wachsen gemeinsam in einer Dorfgemeinschaft auf und 
lernen, sich aktiv in die Gesellschaft einzubringen. Sie 
werden auf ihre Selbstständigkeit als Erwachsene vorbe-
reitet, um nach durchschnittlich 17 Jahren ein selbstbe-
stimmtes und sozial integriertes Leben führen zu können. 

Weitere Informationen zum Arbeitsspektrum der SOS-Kinderdörfer finden Sie auf den Seiten 30 und 31!
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Afrika ist facettenreich, bunt und bereichernd. Es ist 
die Wiege der Menschheit. Von hier aus verbreiteten 
sich unsere gemeinsamen Vorfahren über die Erde. In 
Europa herrscht indes das Bild eines rückständigen 

Kontinents am Tropf zahlreicher Geberländer. Doch 
dieses Bild übersieht die großen Zukunftspotenziale 
Afrikas. Es zu korrigieren – und danach zu handeln –, 
sollte gerade im Interesse Europas liegen.

Von Berlin-Wannsee im Stadtwesten bis nach Rahnsdorf 
im Osten sind es 45 Kilometer. Von Europa nach Afrika 
sind es gerade einmal 14: jedenfalls an der Straße von 
Gibraltar. Hier dauert die kürzeste Fährüberfahrt eine 
Stunde.

Dahinter öffnet sich ein gewaltiger Raum: Unser Nach-
barkontinent ist 3-mal so groß wie Europa. Deutschland 
würde 85-mal in seiner Fläche aufgehen. Das Durch-
schnittsalter in Afrika liegt unter 20 Jahren – der Kontinent 
stellt damit die jüngste Bevölkerung der Erde. Und diese 
wächst schnell: Bis zum Jahr 2050 wird sie sich verdop-
peln. Jeder 4. Erdbewohner kommt dann aus einem der 
heute 54 afrikanischen Staaten.

Über Jahrzehnte wurde die Wahrnehmung des Kontinents 
durch die „3 Ks“ geprägt: Kriege, Korruptionen, Krankheit. 
Tatsächlich trugen sich hier 16 der 2016 weltweit ver-
zeichneten 38 hochgewaltsamen Konflikte zu – mehr als 
in jeder anderen Weltregion. 20 Mio. Menschen wurden 
vertrieben. Unter den 20 Schlusslichtern des Internationa-
len Korruptionsindex (CPI) finden sich allein 12 aus Afrika. 
Und zahlreiche gefährliche Krankheiten suchen gerade 
auch diesen Kontinent heim: Ebola, Gelbfieber, Mala-
ria, sogar die Pest – mit der viele Menschen heute nur 

noch finsteres Mittelalter verbinden. 2/3 der 37 Mio. HIV- 
Infizierten auf der Welt leben hier. Nicht zu vergessen: 
der Hunger. 232 Mio. Afrikaner, fast jeder 4., leiden an 
ihm – gemessen an der Gesamtbevölkerung mehr als auf 
jedem anderen Kontinent der Erde. Und das, obwohl die  
Felder und Äcker des Kontinents ihre Bewohner problemlos  
ernähren könnten. Stattdessen gibt Afrika Jahr für Jahr 35 
Mrd. US-Dollar für Lebensmittelimporte aus.

Die Vereinten Nationen veröffentlichen jährlich ihren  
Index der menschlichen Entwicklung. Und obwohl seit 
den 1960er-Jahren mehr als 900 Mrd. US-Dollar an  
Entwicklungsgeldern allein nach Subsahara-Afrika  
geflossen sind, rangierten auf den untersten 20 Rängen 
des UN-Index zuletzt 19 afrikanische Länder. Außerdem: 
Afghanistan.

Das alles sind schwere Hypotheken, bei denen es sich 
in vielen Fällen um Erblasten der Kolonialzeit handelt. 
Bei näherer Betrachtung zeigt sich allerdings: Afrika 
ist nicht nur eine Weltregion mit großen Herausfor-
derungen – sondern ein ausgesprochener Zukunfts-
raum. Voraussetzung ist, dass es gelingt, intakte und  
vitale Gesellschaften zu entwickeln. Diese Gesellschaften 
können nicht von außen gestaltet werden – sie müssen 

AUF DEM WEG
ZUKUNFTSRAUM AFRIKA
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aus sich selbst heraus erwachsen und ihre eigenen Kräfte 
entfalten. Ein friedliches und wohlhabendes Afrika kann 
gelingen – wenn es die eigenen Ressourcen tatkräftig 
und beharrlich einsetzt. Dazu zählen Bodenschätze, an 
denen der Kontinent so reich ist, Millionen Quadratkilome-
ter fruchtbarer Böden ebenso wie die eigenen Einwohner, 
darunter gerade die vielen jungen Menschen. Das ist der 
Kern der „Agenda 2063“, wie ihn die Afrikanische Union 
(AU) formuliert hat. Bestreben des Staatenbundes ist es, 
den Kontinent von innen heraus zu stärken und nachhal-
tig zu entwickeln – von Rohstoff-Reservoir, Recycling-Hof 
und Resterampe zum weltweiten Partner auf Augenhöhe.

Im Jahr 2015 sprach Barack Obama als erster Präsident 
der Vereinigten Staaten vor der AU-Vollversammlung. Das 
World Economic Forum attestiert den afrikanischen Volks-
wirtschaften ein jährliches Wachstumspotenzial von 7 %. 
Unter den am stärksten wachsenden Ökonomien welt-

Integratives Wachstum 
und nachhaltige Ent-
wicklung • Integration 
und Einheit • Gute Re-
gierungsführung, Demo-
kratie, Menschenrechte 
und Rechtsstaatlichkeit 
• Frieden und Sicherheit 
• Kultur und gemeinsa-
me Werte • Partizipative 
Entwicklung • Globaler 
Akteur und Partner

Agenda 2063  
der AU

Index der Entwicklung nach HDI*

Ressourcenreichtum

weit finden sich schon heute viele afrikanische Länder –  
natürlich von einem vergleichsweise niedrigen Niveau 
kommend. Dennoch: Afrika hat sich auf den Weg gemacht. 

Der Perspektivwechsel in der Betrachtung Afrikas zeigt 
sich auch an Begrifflichkeiten: Heute ist von Entwicklungs-
zusammenarbeit die Rede. Sie hat die althergebrachte 
Entwicklungshilfe abgelöst. Auch solche Nuancen lassen 
auf eine afrikanische Renaissance hoffen.

Die SOS-Kinderdörfer engagieren sich seit 1971 in Afrika. 
Seinerzeit eröffnete unsere Organisation hier das erste 
Kinderdorf in Côte d’Ivoire. Heute sind wir in 47 afrika-
nischen Staaten aktiv, mit insgesamt 872 Einrichtungen, 
über die wir rund 360.000 Menschen erreichen. Unser 
Anspruch war und ist, einen Beitrag zu einer nachhaltigen 
Entwicklung von innen heraus zu leisten – darin treffen wir 
uns mit dem Ansatz der „Agenda 2063“.

15 %
der globalen 

Erdölvorkommen

40 %
der Goldreserven

Hohe Entwicklung

Mittlere Entwicklung

Geringe Entwicklung

Keine Daten

80 %
der Platinmetalle

2050 ... 
... wird jeder 4. Weltbürger  
Afrikaner sein

... werden in Afrika über 
50 % des Weltbevölkerungs- 
wachstums und somit der 
kreativen Ressourcen er-
wartet.

Quellen: AfDB, FAO, HIIK, OECD, Transparency International, UN, UN DESA, UNHCR, WEF, WFP, WHO 

* UNDP Human Development Reports http://hdr.undp.org/en/countries, siehe auch Seite 35
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Alle befragten ehemaligen Programmteilnehmer waren un-
abhängige Erwachsene. Über alle Standorte bestätigten 
93 % der Befragten, dass sie in einem stabilen sozialen 
Umfeld leben. 91 % der Befragten bewerteten ihre kör-
perliche Gesundheit als gut. Ihr soziales und emotionales 
Wohlbefinden sowie ihr Erfahren von Schutz und sozialer 
Inklusion bewerteten 87 bzw. 85 % als positiv.

Die Ergebnisse über alle untersuchten Standorte* zeigen:  
84 % der ehemaligen Programmteilnehmer aus SOS-Fami-
lien bewerten ihre Situation in Bezug auf mindestens 6 von 8 
Indikatoren als gut. 46 % bestätigen sogar für alle 8 Indikato-

SOS-Familien

Stabiles familiäres Umfeld Kinder: Betreuung durch die leiblichen Eltern; Erwachsene: Sorge für eigene Kinder; 
alle: Beziehung zu Herkunftsfamilie/sozialem Netz

Versorgung mit Lebensmitteln Verfügbarkeit ausreichender Nahrungsmittel

Sichere Unterkunft Gesicherte Unterkunft, Bedingungen entsprechend lokalem Standard

Bildung und Ausbildung Kinder: regelmäßiger Schulbesuch, Spielanregung für Vorschulkinder, Lernfortschritte, 
Versetzung; Erwachsene: Sekundarschule oder Berufsausbildung, Arbeitsmarktfähigkeit

Einkommen Kinder: Familienressourcen; Erwachsene: Haushaltseinkommen, Arbeitsverhältnis

Schutz und soziale Inklusion Kinder: Schutz vor Missbrauch, Misshandlung, Ausbeutung, gültige Papiere; Kinder/
Erwachsene: Schutz vor Diskriminierung

Soziales und emotionales Wohlbefinden Kinder: Sozialverhalten; Erwachsene: Selbstwertgefühl; alle: positives Lebensgefühl

 

Wirkung auf individueller Ebene

Die Wirksamkeit der Programme wurde auf Basis von  
8 Indikatoren erfasst, welche die Befragten jeweils auf einer  

4-Punkte-Skala von „Es geht mir gut“ bis „Es geht mir nicht 
gut“ bewerteten.

An 5 Standorten absolvierten die Programmteilnehmer 
eine höhere Schulbildung oder eine Berufsausbildung und 
bewerteten ihre Ausbildungsmöglichkeiten im Rahmen 
des Programms als positiv. 

Jedoch hatten Berufsanfänger an allen Standorten 
Schwierigkeiten, eine ihrer Ausbildung entsprechende  

ren, dass es ihnen gut geht. 79 % der Kinder aus dem SOS- 
Familienstärkungsprogramm bewerten ihre Situation für 
mindestens 6 der 8 Indikatoren als gut, 37 % für alle 8 In-
dikatoren.

ZUSAMMENFASSUNG
DER WICHTIGSTEN ERGEBNISSE

63 %

78 %

91 %

87 %

71 %

93 %

82 %

85 %

7 %

18 %

15 %

37 %

22 %

9 %

13 %

29 %

„Es geht mir gut“„Es geht mir nicht gut“

Stabiles familiäres 
Umfeld
Versorgung mit 
Lebensmitteln

Sichere Unterkunft 

Körperliche Gesundheit

Bildung und Ausbildung

Einkommen

Schutz und soziale Inklusion

Soziales und emotionales 
Wohlbefinden

Indikatoren des Wohlergehens

* siehe Seite 3
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Laut der globalen Jugend-Arbeitsstudie der International Labour Organization ist es für junge Menschen nicht 
einfach, eine Vollzeitstelle zu erlangen. Der Mangel an Berufserfahrung macht besonders das Finden der ersten 
Arbeitsstelle zu einem Problem. Im Schnitt dauert es 19 Monate, eine Festanstellung zu erlangen.

Ar beitsstelle zu finden. 22 % berichteten über starke Her-
ausforderungen in diesem Bereich. 

So zeigte sich daneben ein Anteil von 29 % der Befragten 
unzufrieden mit ihrem Einkommen, 37 % haben darüber  

hinaus Sorgen um eine sichere Unterkunft. Die qualitati-
ven Befunde belegen, dass Teilnehmer in SOS-Familien 
mitunter von den Herausforderungen des Alltags abge-
schirmt waren. Das erschwert tendenziell den Übergang in 
die persönliche Unabhängigkeit. 

Der Großteil der Befragungsteilnehmer waren Kinder, die 
zum Zeitpunkt der Befragung noch in Obhut ihrer Familien 
lebten; ein Indiz dafür, dass die familiären Strukturen durch 
das Programm gestärkt werden konnten. 95 % empfanden 
ihre Situation hinsichtlich Schutz und Inklusion als positiv. 
Ihre körperliche Gesundheit und auch die Versorgung mit 
Lebensmitteln beurteilten 94 % bzw. 95 % der Befragten 
als gut.

An 6 Standorten war der Schulbesuch regelmäßig.  
Allerdings berichteten 25 % aller Befragten von Verbesse-
rungsmöglichkeiten in diesem Bereich. An 3 Standorten 
war das Einkommen der Eltern seit ihrem Eintritt in 
das Programm signifikant gestiegen; sie zählten nicht 
länger zu den 20 % der Bevölkerung mit dem gerings-
ten Einkommen. 

Über alle Standorte hinweg berichteten 33 % von ihnen 
jedoch auch von ihrem harten Kampf um ein Einkommen, 
das die Familie unterhält und ihre Lebensbedingungen  
verbessert. Dies ist u. a. auf die extrem schwierige wirtschaft-
liche Lage der untersuchten Standorte zurückzuführen. Fast 
alle untersuchten Standorte liegen aus ökonomischer Sicht 

sogar noch unter den bereits sehr niedrigen Landesstan-
dards. Weitere Informationen hierzu sind auf den jeweiligen 
Landesseiten dieses Reports zu finden. 

Geschlechtsbezogene 
Erkenntnisse

Im Bereich des SOS-Familienstärkungsprogramms gibt 
es nur geringfügige geschlechtsbezogene Unterschiede 
in der Beurteilung der eigenen Situation: 80 % der ehe-
maligen männlichen und 78 % der ehemaligen weiblichen 
Programmteilnehmer bewerteten mindestens 6 der 8 Indi-
katoren als gut. Bei den Teilnehmern aus SOS-Familien 
bezeichneten 87 % der männlichen und 80 % der weib-
lichen Teilnehmer ihre Situation als gut. Hinsichtlich der 
Indikatoren Arbeitsverhältnis, Arbeitsmarktfähigkeit und 
Haushaltseinkommen war die Lage der Frauen schwieri-
ger. In den meisten Ländern zeigten sich auch geringfügig 
niedrigere Werte bei den Bildungsabschlüssen von Frau-
en, was einen Bedarf für gezieltere Programm-Maßnah-
men für Mädchen und Frauen aufzeigt. 

SOS-Familienstärkungsprogramme (FSP)

88 %

75 %

94 %

84 %

67 %

84 %

93 %

95 %

16 %

7 %

5 %

12 %

25 %

6 %

16 %

33 %

„Es geht mir gut“„Es geht mir nicht gut“

Stabiles familiäres 
Umfeld
Versorgung mit 
Lebensmitteln

Sichere Unterkunft 

Körperliche Gesundheit

Bildung und Ausbildung

Einkommen

Schutz und soziale Inklusion

Soziales und emotionales 
Wohlbefinden
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Sozialrendite (SROI) 

Basierend auf dem gemeinsamen Nutzen-Kosten- 
Verhältnis beider Programme, wurde über alle Stand-
orte, ausgehend von konservativen Annahmen und  
einem Abschlagsfaktor von 4 %, im Durchschnitt für 
jeden investierten Euro ein Nutzen für die Gesell-
schaft im Wert von 14 Euro erzielt. 

SOS-Kinderdorf: Bei SOS-Familien in Kinderdörfern er-
gibt sich ein Nutzen von 2 Euro je investiertem Euro. Dieses 
Programm kümmert sich um die am meisten benachteilig-
ten Kinder der Zielgruppe, die eine starke Unterstützung 
über einen langen Zeitraum benötigen. Die durchschnittli-
che Aufenthaltsdauer in einer SOS-Familie zum Zeitpunkt 

Die guten Bewertungen aller Stakeholder an den geprüf-
ten Standorten geben den SOS-Kinderdörfern weltweit 
eine gute Basis, neue Partner zur Bereitstellung ganzheit-
licher Leistungen zum Familienerhalt und der Stärkung der 
Gemeinden zu gewinnen.

4 Programme haben erfolgreich das Bewusstsein für die 
Situation gefährdeter Kinder und Familien in der Gemein-
de, und ebenso für Kinderrechte, geweckt. Kinderschutz-
mechanismen sind überwiegend vorhanden, müssen 
aber weiter gestärkt werden. Die langfristige Tragfähig-
keit von Maßnahmen auf Gemeindeebene sollte an allen 

Standorten in den Fokus gerückt werden, um Aktivitäten 
und Unterstützungsmechanismen fortzuführen, wenn das 
SOS-Kinderdorf sich aus der Gemeinde zurückzieht. Die 
Unterbringung von Kindern in SOS-Familien hat sich an 
den geprüften Standorten seit Programmbeginn stabili-
siert.

Bestimmte Aspekte der Wirkung der SOS-Kinderdörfer 
auf die Gesellschaft können in Zahlen ausgedrückt wer-
den. Hierzu wurden 2 weitere Indikatoren abgefragt. Diese 
Ergebnisse fließen auch in die Berechnung des SROI ein.

Wirkung auf Gemeindeebene

Die Wirksamkeit der Programme auf die Gemeinde  
wurde mit Blick auf 4 Indikatoren erfasst. Stakeholder der 
Gemeinde, wie lokale Behörden, Partnerorganisationen, 

Gemeindeführung und auch SOS-Kinderdorf-Mitarbeiter, 
bewerteten die Situation auf einer 4-Punkte-Skala von „Es 
geht gut“ bis „Es geht nicht gut“.

Sensibilisierung Bewusstsein lokaler Stakeholder für gefährdete Kinder in der Gemeinde; Wissen, wie die 
Situation dieser Kinder verbessert werden kann

Unterstützungssysteme

Anstrengungen, durch Bürgerengagement oder Gemeindenetzwerke auf die Situation 
benachteiligter Kinder und ihrer Familien hinzuweisen; Sichtbarkeit dieser Anstrengungen;
Mechanismen innerhalb der Gemeinde, die die Missachtung von Kinderrechten 
identifizieren und darauf reagieren; Effektivität und Sichtbarkeit dieser Mechanismen

Zukunftsfähigkeit
Weiterführung von Aktivitäten zur Unterstützung gefährdeter Kinder und ihrer Familien 
im Falle des Weggangs von SOS-Kinderdörfer weltweit; lokale Partner, die übernehmen 
können

Notwendigkeit von Pflegefamilien In welchem Maße sind weniger Kinder in alternativen Familien untergebracht als zu der Zeit 
vor dem Engagement von SOS-Kinderdörfer weltweit in der Gemeinde?

Nutzen für die nächste Generation Wachsen die Kinder ehemaliger Programmteilnehmer in der Obhut ihrer Familie 
auf?

Spenden und ehrenamtliches Engagement Geben ehemalige Programmteilnehmer ihrer Gemeinde etwas zurück, etwa durch 
Spenden oder ehrenamtliches Engagement?

Indikatoren für die Wirkung des 
Programms auf die Gemeinde

Indikatoren für die Wirkung der  
Programmteilnehmer auf die Gemeinde

Detailliertere Informationen zur Methodik und der Errechnung der Sozialrendite finden Sie auf Seite 32 ff. !

14



der Untersuchung betrug in den untersuchten Standorten 
17 Jahre. Der entsprechende Aufwand ist also nicht un-
erheblich. Ohne das Programm wären der Gesellschaft 
jedoch Kosten entstanden, die sich, spätestens in der 
nächsten Generation und damit auch für die 
Gesellschaft, negativ auswirken würden.

Das SOS-Familienstärkungsprogramm (FSP) 
erwirkt für jeden investierten Euro einen Nut-
zen für die Gesellschaft von 66 Euro. In der Familienstär-
kung werden Kinder gemeinsam mit ihren noch existenten 
Familien so unterstützt, dass die Familie erhalten werden 
kann und die Eltern speziell angepasste einkommensge-
nerierende Fortbildungen erhalten. Dadurch sollen sie in 
die Lage versetzt werden, in einem Zeitraum von 3 bis 5 
Jahren ein stabiles nachhaltiges Einkommen für die Fa-

Learnings

Auf Basis der Untersuchungen haben die Forscher  
Empfehlungen für die jeweiligen Programme gegeben, um 
Lerneffekte zu nutzen und Verbesserungen zu erzielen:

SOS-Familien 
• Förderung der sozialen Inklusion von SOS-Familien in 
 die Gemeinden, um jungen Menschen den Übergang in 
 die Unabhängigkeit zu erleichtern
• Unterstützung junger Menschen beim Eintritt in den  
 Arbeitsmarkt 
• Stärkere Förderung der Gleichberechtigung, inklusive  
 der gezielten Förderung von Mädchen und Frauen

SOS-Familienstärkungsprogramm
• Konzentration auf die Verbesserung der Lebensbedin- 
 gungen und des Lebensunterhaltes der Familien,  
 gemeinsam mit relevanten Partnern
• Etablierung eines Unterstützungssystems durch Part- 
 ner, das Familien nach der Programmteilnahme bei  
 Rückschlägen absichert

Gemeindeebene 
• Stärkung von kommunalem Ansatz und lokalen  
 Organisationen, um eine nachhaltige, tragfähige  
 Unterstützung zu gewährleisten

milie zu erzielen. Durch gezielte Ausrichtung auf die Be-
dürfnisse der Familien und Gemeinden sind Dauer und 
Intensität des Aufwands geringer als im SOS-Kinderdorf. 
Über alle untersuchten Standorte gerechnet, betrug die 

durchschnittliche Teilnahme am Programm 5 
Jahre. Damit fallen die Kosten deutlich gerin-
ger aus und resultieren in einer höheren So-
zialrendite.

Natürlich gibt es weitere Ebenen der Wirkung der 
SOS-Kinderdörfer, nicht finanzielle Nutzen, die nicht 
quantifiziert werden können, aber trotzdem wichtig 
sind. In diesem Sinn sind auch die darauf basierenden 
SROI-Kalkulationen nicht alleinstehend zu sehen. Sie 
sind immer Teil eines breiteren Wirkungsspektrums 
auf individueller und gesellschaftlicher Ebene.

            
 

  
 

Der große Unterschied im finanziell errechenbaren Nutzen der beiden Programme ergibt sich aus der unter-
schiedlichen Betreuungsdauer (FSP ca. 5, Kinderdorf ca. 17 Jahre). Zudem ist der notwendige Finanzeinsatz 
für ein Kind, das auch die Eltern verloren hat und im Kinderdorf lebt, durch Stellung eines neuen Zuhauses,  
Bezahlung der SOS-Mutter und weiterer Betreuungspersonen etc. sehr viel höher.

Zusammensetzung von Nutzen- und Kostenfaktoren für die untersuchten Standorte

SOS-Familie

SOS-Familienstärkungsprogramm

Gesamt

Nutzen : Kosten

Relation 2 : 1

Relation 66 : 1

 Relation 14 : 1

Neu geschaffene 
Einkommen 
(Betreuungs- 
personen)

Verbesserte 
Einkommen 
(Betreute)

Bewerteter 
Nutzen für 
die nächste 
Generation

Wirksamkeit 
lokaler 
Ausgaben

Andere Zusätzliche Kosten 
(weitere Personalkosten, Miet- 
ausgaben, Verwaltungskosten etc.) 

Programmkosten 
(Betreuung, 
Sozialarbeit etc.)

1:14
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Gegründet: 1985 

1 SOS-Kinderdorf:
266 Kinder leben in SOS-Familien.

1 SOS-Familienstärkungsprogramm:
469 Kinder werden in ihren Herkunftsfamilien unterstützt.

Unterstützende Dienstleistungen: 
1 Kindergarten
1 Kita/Früherziehungszentrum
1 Grundschule
1 Sekundarschule
1 Milchviehbetrieb
1 Medizinisches Zentrum

SOS-Standort Hawassa

ÄTHIOPIEN

1,1 Mio. km2 
99,391 Mio. 
48,448 Mio. 

59,2 (pro 1.000 Lebendgeburten)

72,37 Mrd. USD 
660 USD
Platz 174
27 %
49,1 %

88,2 %

Ergebnisse

Dem Großteil der ehemaligen Programmteilnehmer geht es in Bezug auf die meisten Indikatoren des Wohlergehens gut. 
Die Kinder aus SOS-Familien bewerten sogar 7 von 8 Indikatoren zu mehr als 90 % positiv. Jedoch sehen einige der 
ehemaligen Kinder aus SOS-Familien noch Verbesserungsbedarf in ihrem familiären Umfeld. Von den Befragten aus dem 
Familienstärkungs programm beschreibt ein großer Teil ein stabiles Einkommen als größte Herausforderung.

FamilienstärkungSOS-Familie

100 %

100 %

95 %

95 %

95 %

80 %

90 %

90 %

20 %

10 %

10 %

0 %

0 %

5 %

5 %

5 %

„Es geht mir gut“ „Es geht mir gut“„Es geht mir nicht gut“ „Es geht mir nicht gut“

100 %

100 %

100 %

90 %

90 %

30 %

70 %

90 %

0 %

30 %

10 %

10 %

10 %

0 %

0 %

70 %

Stabiles familiäres 
Umfeld
Versorgung mit 
Lebensmitteln

Sichere Unterkunft 

Körperliche Gesundheit

Bildung und Ausbildung

Einkommen

Schutz und soziale Inklusion

Soziales und emotionales 
Wohlbefinden

Wirkung auf individueller Ebene
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70 % der Kinder aus dem SOS-Familienstärkungspro-
gramm schätzen mindestens 6 der 8 Indikatoren als gut 
ein. Alle Kinder leben zum Zeitpunkt der Befragung immer 
noch in ihren Herkunftsfamilien – ein Beleg für die Effektivi-
tät der Familienstärkung. Auch ihr soziales und emotiona-
les Wohlbefinden sowie ihre Unterkunft bewerten 100 % 
der Befragten als gut. Ermutigend ist ferner, dass fast alle 
ehemaligen Teilnehmer erfolgreich in ihrer Ausbildung 
sind. Als verbes serungswürdig beurteilen jedoch 70 % der  
Befragten ihre Situation hin sichtlich ihres Einkommens, das 
nur mit Mühe die grund legenden Bedürfnisse deckt. Bei der 
Versorgung mit Lebensmitteln melden 30 % Optimierungs-
bedarf. 

Von den ehemaligen Kindern aus SOS-Familien bestä-
tigen 95 %, dass es ihnen in Bezug auf mindestens 6 der 8 
Indikatoren gut gehe. 100 % der Teilnehmer bewerten ihre 
Situation sowohl im Hinblick auf Bildung und Ausbildung 
als auch eine sichere Unterkunft als gut. Sozioemotiona-
les Wohlbefinden, körperliche Gesundheit und Einkommen 
werden zu je 95 % als positiv gesehen. 20 % der Befragten 
sehen Verbesserungsbedarf in ihrem familiären Umfeld. 
Schutz und soziale Inklusion sowie die Versorgung mit Le-
bensmitteln sind für jeweils 10 % der Befragten optimie-
rungswürdig. Die Befragten berichten überwiegend, dass 
ihre Ausbildung während der SOS-Betreuung es ihnen er-
möglicht habe, ihren heutigen Arbeitsplatz zu erlangen. 

Wirkung auf Gemeindeebene

Insgesamt zeigt sich deutlich, dass die SOS-Programme 
einen positiven Einfluss auf das System sozialer Unterstüt-
zung in Hawassa haben, besonders durch den Kapazitäts-
aufbau sowohl für Gemeindenetzwerke als auch Einzel-
personen. Die aufgebauten Systeme zum Schutz und der 
Unterstützung gefährdeter Kinder und Familien sind hier 

Bei den SOS-Familien erzielt die Investition von einem Euro 
einen Gewinn für die Gesellschaft im Wert von 1,80 Euro. 
Bei dem SOS-Familienstärkungsprogramm erzielt die  
Investition von einem Euro einen Gewinn für die Gesellschaft 

Learnings

Insgesamt konnte belegt werden, dass die SOS-Kinderdörfer eine positive Wirkung auf das Leben der Programmteilneh-
mer haben. Jedoch gibt es Bereiche, die weiter optimiert werden können:
• Fokus auf Berufsausbildung und Arbeitsmarktfähigkeit
• Stärkung der Beziehung von Kindern in SOS-Familien zu ihren Herkunftsfamilien und -gemeinden, um ihre  
 Integration in die Gesellschaft zu erleichtern
• kontinuierlicher Wissensaustausch und Kapazitätsaufbau mit den Gemeinden
• stärkere Zusammenarbeit mit Behörden und anderen Stakeholdern

Sozialrendite (SROI)

stark – gleichwohl stellen die weitverbreitete Armut und limi-
tierte Ressourcen Herausforderungen dar. Eine noch stär-
kere Zusammenarbeit mit Behörden und anderen Stake- 
holdern sowie die Erweiterung der bereits vorhandenen Ka-
pazitäten in der Gemeinde sind daher ausbaufähige Berei-
che.

im Wert von 11,54 Euro. In der Zusammenfassung erzie-
len beide Programme einen Gewinn für die Gesellschaft im 
Wert von 2,95 Euro je investiertem Euro.

Die stark unterschiedlichen Sozialrenditen für die Unterbrin- 
gung in einer SOS-Familie und für Maßnahmen zur Fami- 
lienstärkung ergeben sich aus den sehr unterschiedlichen 
Aufwänden und der jeweiligen Dauer der Programme. Die 
durchschnittliche Dauer des Verbleibs eines Kindes in einer 
SOS-Familie beträgt 12 Jahre, die durchschnittliche Dauer 
der Familienstärkung beträgt 5 Jahre.

Nutzen-Kosten-
Verhältnis

Sozialrendite
(SROI)

SOS-Familien 2,80 : 1 180 %

Familienstärkung 12,54 : 1 1.154 %

Gesamt 3,95 : 1 295 %

17



SOS-Standort Abobo Gare

CÔTE D’IVOIRE

322.461 km2 
22,7 Mio. 
11,193 Mio. 

92 (pro 1.000 Lebendgeburten)

36,16 Mrd. USD 
1.520 USD
Platz 171
26 %
43,1 %

59,3 %

Ergebnisse

Die meisten ehemaligen Programmteilnehmer beurteilen ihre Situation in Bezug auf alle 8 Indikatoren des Wohlergehens 
positiv. Auch wenn ehemalige Teilnehmer beider Programme zum Teil Schwierigkeiten haben, einen festen Arbeits platz zu 
finden und ein ausreichendes Einkommen zu erwirtschaften, beurteilt trotzdem mehr als die Hälfte ihre Situation positiv, 
was, vor dem Hintergrund der sehr begrenzten Ressour cen im Land, bemerkenswert ist. Für die Teilnehmer des SOS- 
Familienstärkungsprogramms besteht die Hauptsorge in einer sicheren Unterkunft.

Gegründet: 1971 

1 SOS-Kinderdorf: 
238 Kinder leben in SOS-Familien.

1 SOS-Familienstärkungsprogramm: 
800 Kinder werden in ihren Herkunftsfamilien unterstützt.

Unterstützende Dienstleistungen: 
1 Kindergarten
1 Grundschule
1 Medizinisches Zentrum
2 Jugend-Betreuungsprogramme

FamilienstärkungSOS-Familie

90 %

67 %

100 %

100 %

80 %

63 %

93 %

93 %

Stabiles familiäres 
Umfeld 7 %

7 %

10 %

33 %

0 %

20 %

0 %

37 %

Versorgung mit 
Lebensmitteln

Sichere Unterkunft 

Körperliche Gesundheit

Bildung und Ausbildung

Einkommen

„Es geht mir gut“ „Es geht mir gut“„Es geht mir nicht gut“ „Es geht mir nicht gut“

Schutz und soziale Inklusion

Soziales und emotionales 
Wohlbefinden

53 %

77 %

93 %

93 %

70 %

67 %

90 %

97 %

23 %

7 %

7 %

47 %

33 %

10 %

3 %

30 %

Wirkung auf individueller Ebene

FLÄCHE:
EINWOHNERZAHL:
DAVON UNTER 18 J.:
STERBERATE VON 
UNTER 5-JÄHRIGEN:
BIP: 
PRO-KOPF-BNE:
HDI-RANG:
KINDERARBEIT (5–14 J.):
ALPHABETISIERUNG:
BEVÖLKERUNGSANTEIL 
IN MULTIDIMENSIONALER 
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rlä
ut

er
un

ge
n 

si
eh

e 
S

ei
te

 3
5

18



77 % der Kinder aus dem SOS-Familienstärkungspro-
gramm geben gute Bewertungen für mindestens 6 der 8 
Indikatoren. Alle Kinder leben zum Zeitpunkt der Befragung 
immer noch in der Obhut ihrer Familien. Schutz und soziale 
Inklusion sowie körperliche Gesundheit werden von 97 % 
bzw. 93 % der ehemaligen Teilnehmer als gut empfun-
den. Ihre Ausbildung bewerten 30 %, ihr Einkommen  
33 % der Befragten als verbesserungswürdig. Ihre Wohn-
situation lässt für 47 % der Familien noch Verbesserungen 
zu. Zum Teil sind ihre Unterkünfte baufällig oder sie leben 
auf sehr beengtem Raum ohne ausreichende Sanitär- oder 
Kochgelegenheit en.

80 % der ehemaligen Kinder aus SOS-Familien  
berichten, dass es ihnen in Bezug auf mindestens 6 der 
8 Indikatoren gut gehe. Zu 100 % positiv bewerten sie 
Schutz und soziale Inklusion sowie körperliche Gesund heit.  
Herausforderungen sehen 33 % der Befragten in Bildung und 
Ausbildung sowie 37 % in ihrem Einkommen. Die meisten 
ehemaligen Programmteilnehmer sind gut ausgebildet und 
haben ein höheres Durchschnittseinkom men als das ärms-
te Bevölkerungsfünftel, haben jedoch anfangs meist Jahre 
gebraucht, um eine feste Arbeitsstelle zu finden. Ihr sozio- 
emotionales Wohlbefinden beurteilen 20 % der Befragten 
als optimierungsfähig.

Wirkung auf Gemeindeebene

Die Sensibilisierung der Gemeinde für die Situation gefähr-
deter Kinder und ihrer Familien ist hoch, ebenso wie das 
Wissen um Möglichkeiten, diese Zustände zu verbessern. 
Die wichtigsten Stakeholder der Gemeinde arbeiten ge-
meinsam an Lösungen, jedoch sind die Mittel begrenzt. SOS 
arbeitet eng mit 3 kommunalen Organisationen zusammen. 

Bei den SOS-Familien erzielt die Investition von einem Euro 
einen zusätzlichen Gewinn für die Gesellschaft im Wert von 
0,28 Euro. Bei dem SOS-Familienstärkungsprogramm 
erzielt die Investition von einem Euro einen Gewinn für die 
Gesellschaft im Wert von 25,96 Euro. In der Zusammen-

Learnings

Insgesamt konnte belegt werden, dass die Arbeit der SOS-Kinderdörfer eine positive Wirkung auf das Leben der  
Programmteilnehmer hat. Ausbaufähige Aspekte sind:
• Entwicklung von Initiativen zur Stärkung der Interaktion zwischen SOS-Familien und Gemeinde, um die soziale 
 Inklusion der Teilnehmer und ihre Vorbereitung auf die Unabhängigkeit zu fördern
• Vertiefung von Evaluationsmechanismen der bestehenden Integrationsinitiative für Kinder von SOS-Familien 
• Ausweitung der Integrationsinitiative auf Teilnehmer der Familienstärkung 
• Erweiterung der Datensammlung zu einkommensschaffenden Maßnahmen, um die Familienstärkung zu optimieren
• möglicherweise Aufbau von Sparverbänden als zusätzlich unterstützende Leistung
• weiterer Kapazitätsaufbau für kommunale Organisationen

Sozialrendite (SROI)

Es ist jedoch weitere Aufbauarbeit nötig, um die Nachhaltig-
keit ihrer Aktivitäten zu gewährleisten. Die Anzahl der Kinder 
in Pflegefamilien ist, im Vergleich zu Zeiten vor dem Start 
des SOS-Programms in Abobo, zwar konstant geblieben, 
jedoch steigt der Bedarf an Pflegeplätzen schneller, als das 
Angebot erweitert werden kann.

fassung erzielen die beiden Services einen Gewinn für die 
Gesellschaft im Wert von 6,81 Euro je investiertem Euro.

Die Unterbringung in einer SOS-Familie und die Maßnah-
men zur Familienstärkung zeigen starke Unterschiede in 
Bezug auf die Sozialrendite. Diese ergeben sich aus den 
sehr unterschiedlichen Aufwänden und der jeweiligen Dauer 
der Programme. Die durchschnittliche Dauer des Verbleibs 
eines Kindes in einer SOS-Familie beträgt im Kinderdorf 
Abobo Gare den sehr hohen Wert von 20 Jahren. Das ist 
u. a. dem extrem armen Umfeld im Randbereich der Haupt-
stadt Abidjan geschuldet, wo Kinder oft als Babys ausge-
setzt werden oder ihre Eltern verlieren. Die durchschnittliche 
Dauer der Familienstärkung beträgt 4 Jahre.

Nutzen-Kosten-
Verhältnis

Sozialrendite
(SROI)

SOS-Familien 1,28 : 1 28 %

Familienstärkung 26,96 : 1 2.596 %

Gesamt 7,81 : 1 681 %
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SOS-Standort Dakar

SENEGAL

196.712 km2 
15,129 Mio. 
7,596 Mio. 

47,2 (pro 1.000 Lebendgeburten)

14,77 Mrd. USD 
950 USD
Platz 162
15 %
55,7 %

51,9 %

Ergebnisse

Das Engagement der SOS-Kinderdörfer hat eine positive Auswirkung auf das Leben der ehemaligen Teilnehmer  
beider Programme. Die Daten belegen, dass es ihnen in Bezug auf die meisten Indikatoren des Wohlergehens gut geht.  
Herausforderungen für die Befragten aus SOS-Familien stellen sich vor allem beim Einkommen, da die wirtschaftliche 
Entwicklung nicht mit dem Bevölkerungswachstum mithalten kann und Arbeitsplätze im Senegal Mangelware sind. Für die 
ehemaligen Teilnehmer der Familienstärkung ist eine sichere Unterkunft die Hauptsorge.

Gegründet: 1975

1 SOS-Kinderdorf: 
145 Kinder leben in SOS-Familien.

1 SOS-Familienstärkungsprogramm: 
746 Kinder werden in ihren Herkunftsfamilien unterstützt.

Unterstützende Dienstleistungen: 
1 Kindergarten
1 Grundschule
1 Jugend-Betreuungsprogramm

93 %

FamilienstärkungSOS-Familie

90 %

73 %

83 %

100 %

50 %

87 %

93 %

Stabiles familiäres 
Umfeld 13 %

7 %

10 %

27 %

7 %

17 %

0 %

50 %

Versorgung mit 
Lebensmitteln

Sichere Unterkunft 

Körperliche Gesundheit

Bildung und Ausbildung

Einkommen

„Es geht mir gut“ „Es geht mir gut“„Es geht mir nicht gut“ „Es geht mir nicht gut“

Schutz und soziale Inklusion

Soziales und emotionales 
Wohlbefinden

64 %

92 %

95 %

85 %

79 %

82 %

90 %

90 %

8 %

5 %

36 %

15 %

18 %

10 %

10 %

21 %

 Wirkung auf individueller Ebene

FLÄCHE:
EINWOHNERZAHL:
DAVON UNTER 18 J.:
STERBERATE VON 
UNTER 5-JÄHRIGEN:
BIP: 
PRO-KOPF-BNE:
HDI-RANG:
KINDERARBEIT (5–14 J.):
ALPHABETISIERUNG:
BEVÖLKERUNGSANTEIL 
IN MULTIDIMENSIONALER 
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79 % der Kinder aus dem SOS-Familienstärkungs-
programm beurteilen ihre Situation für mindestens 6 der 
8 Indikatoren positiv. Alle Kinder leben zum Zeitpunkt 
der Befragung noch in ihren Familien. 92 % der Familien  
bewerten ihr sozioemotionales Wohlbe finden als gut. 21 % 
der Befragten sehen Raum für Ver besserungen im Bereich 
Bildung und Ausbildung. Aufgrund der oft prekären Wohnsi-
tuation gilt jedoch für 36 % die größte Sorge einer sicheren 
Unterkunft. Häufig leben viele Personen auf engem Raum. 
Das Haushaltseinkommen ist zwar unregelmäßig und für 
18 % verbesserungswürdig, ist aber nach Aussage der 
Befragten immer noch höher als vor ih rem Eintritt in das 
Programm.

73 % der ehemaligen Kinder aus SOS-Familien geht es 
in Bezug auf mindestens 6 der 8 Indikatoren gut. Raum für 
Verbesserung sehen 27 % der Befragten bei Ausbildung 
und Bildung sowie 50 % bei ihrem Einkommen. Etwa die 
Hälfte der ehemaligen Programmteilnehmer übt einen  
Be ruf aus, der nicht mit ihren Qualifikationen übereinstimmt.  
Zusätzlich reicht bei einem Teil der Befragten das 
Einkom men nicht, um die monatlichen Ausgaben zu  
decken. Körperliche Gesundheit sowie die Versorgung mit  
Le bensmitteln werden jedoch von je 93 % der Befragten 
positiv beurteilt. 100 % bewerten den Indikator Schutz und 
soziale Inklu sion als besonders positiv.

Wirkung auf Gemeindeebene

Insgesamt werden beide Programme sowohl von Partnern 
als auch von ehemaligen Teilnehmern als positiv bewertet. 
Die Gemeinde ist sensibilisiert und relevante Stakehol-
der wollen die Situation gefährdeter Kinder und ihrer Fa-
milien verbessern. Lokales Engagement und kommunale 
Unterstützungssysteme sind jedoch ausbaufähig, etwa in 
der Koordination von Aktivitäten verschiedener Stakehol-

Bei den SOS-Familien erzielt die Investition von einem Euro 
einen zusätzlichen Gewinn für die Gesellschaft im Wert von 
1,40 Euro. Bei dem SOS-Familienstärkungsprogramm 
erzielt die Investition von einem Euro einen Gewinn für die 

Learnings

Insgesamt konnte belegt werden, dass die Arbeit der SOS-Kinderdörfer eine positive Wirkung auf das Leben der Pro-
grammteilnehmer hat. Jedoch gibt es Optimierungsvorschläge:
• Verbesserung der Inklusion der Kinder in die Gemeinde bzw. Unterstützung ihrer Reintegration 
• effektivere Begleitung der Programmteilnehmer im Übergang von Schule zu Berufsleben durch Förderung ihrer  
 Arbeitsmarktfähigkeit, vor allem in Hinsicht auf Selbstständigkeit/Kleinunternehmertum
• Schaffung öffentlicher Aufmerksamkeit für die Services und Aktivitäten der Programme 
• Vertiefung koordinierter Partnerschaften mit lokalen Akteuren und Nichtregierungsorganisationen, Stärkung 
 kommunaler Organisationen

Sozialrendite (SROI)

der. Die SOS-Kinderdörfer arbeiten eng mit kommunalen  
Organisationen vor Ort zusammen und diese sollten weiter-
hin gestärkt werden, um die Nachhaltigkeit der Aktivitäten 
zu sichern. Die Anzahl der Kinder in Pflegefamilien in Dakar 
hat sich seit dem Beginn der Arbeit der SOS-Kinderdörfer 
stabilisiert.

Gesellschaft im Wert von 261,69 Euro. In der Zusammen-
fassung erzielen die beiden Services einen Gewinn für die 
Gesellschaft im Wert von 52,80 Euro je investiertem Euro.

Aufwand und Dauer der Programme sind sehr unterschied-
lich. Die durchschnittliche Dauer des Verbleibs eines Kindes 
in einer SOS-Familie beträgt 16 Jahre, die durchschnittliche 
Dauer der Familienstärkung beträgt 6,5 Jahre. Auch dies 
ein relativ hoher Wert, der verdeutlicht, wie schwierig es für  
Familien trotz gezielter Unterstützung ist, in Dakar ein nach-
haltiges und stabiles Einkommen zu generieren.

Nutzen-Kosten-
Verhältnis

Sozialrendite
(SROI)

SOS-Familien 2,40 : 1 140 %

Familienstärkung 262,69 : 1 26.169 %

Gesamt 53,80 : 1 5.280 %
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95 %

95 %

SOS-Standort Mbabane

SWASILAND

17.364 km2 
1,28 Mio. 
569.000 

60,7 (pro 1.000 Lebendgeburten)

3,73 Mrd. USD 
2.830 USD
Platz 148
29 %
87,5 %

25,9 %

FamilienstärkungSOS-Familie

79 %

79 %

79 %

68 %

58 %

100 %

Stabiles familiäres 
Umfeld 42 %

0 %

5 %

5 %

21 %

21 %

21 %

32 %

Versorgung mit 
Lebensmitteln

Sichere Unterkunft 

Körperliche Gesundheit

Bildung und Ausbildung

Einkommen

„Es geht mir gut“ „Es geht mir gut“„Es geht mir nicht gut“ „Es geht mir nicht gut“

Schutz und soziale Inklusion

Soziales und emotionales 
Wohlbefinden

69 %

92 %

92 %

92 %

100 %

100 %

62 %

77 %

0 %

8 %

8 %

8 %

31 %

0 %

38 %

23 %

Ergebnisse

Die Daten zeigen, dass die ehemaligen Teilnehmer beider Programme ihre Situation für die meisten Indikatoren als gut 
bewerten. Verbesserungsmöglichkeiten sehen beide Gruppen bei ihren Einkommen. Für ehemalige Teilnehmer aus  
SOS-Familien scheint jedoch ein stabiles familiäres Umfeld die größte Herausforderung darzustellen. Je rund ein Drittel 
der beiden Gruppen konnte zum Zeitpunkt der Befragung (noch) kein zufriedenstellendes Einkommen erwirtschaften.

Gegründet: 1987

1 SOS-Kinderdorf: 
207 Kinder leben in SOS-Familien.

1 SOS-Familienstärkungsprogramm:
998 Kinder werden in ihren Herkunftsfamilien unterstützt.

Unterstützende Dienstleistungen: 
1 Kindergarten
1 Kita/Früherziehungszentrum
1 Medizinisches Zentrum

Wirkung auf individueller Ebene

FLÄCHE:
EINWOHNERZAHL:
DAVON UNTER 18 J.:
STERBERATE VON 
UNTER 5-JÄHRIGEN:
BIP: 
PRO-KOPF-BNE:
HDI-RANG:
KINDERARBEIT (5–14 J.):
ALPHABETISIERUNG:
BEVÖLKERUNGSANTEIL 
IN MULTIDIMENSIONALER 
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92 % der Kinder aus dem SOS-Familienstärkungspro-
gramm geben gute Bewertungen für mindestens 6 der 8 
Indikatoren. Alle Kinder leben zum Zeitpunkt der Befragung 
noch in ihren Herkunftsfamilien. 92 % der Befragten bewer-
ten ihre Bildung und Ausbildung positiv. Dies ist ermutigend 
im Vergleich zu dem geringen Anteil der 15- bis 24-Jäh-
rigen im Land, die ihre Ausbildung nach der Grundschule 
fortsetzen (35 %). Eine starke Verbesserung der Situation 
wünschen sich 38 % der Befragten beim Einkommen und 
31 % in Bezug auf eine sichere Unterkunft. Ihr körperliches 
und sozioemotionales Wohlergehen beurteilen alle Befrag-
ten als gut.

89 % der ehemaligen Kinder aus SOS-Familien berichten, 
dass es ihnen in Bezug auf mindestens 6 der 8 Indikatoren 
gut gehe. 42 % jedoch beurteilen ihr familiäres Umfeld als 
Herausforderung. Bei ihrem Einkommen sehen 32 % der 
Befragten Raum für Verbesserung. Der Einstieg in den Ar-
beitsmarkt scheint schwieriger zu sein als für Kinder aus 
der Familienstärkung, obwohl häufig ein höherer Bildungs-
abschluss vorliegt. Die Versorgung mit Lebensmitteln wird 
jedoch zu 100 % als positiv bewertet, obwohl auf nationa-
ler Ebene ein relativ großer Anteil der Bevölkerung (37 %) 
unter Nahrungsmangel leidet. Auch die eigene körperliche 
Gesundheit und eine sichere Unterkunft werden mit je 95 % 
als sehr gut beurteilt. 

Wirkung auf Gemeindeebene

Der Arbeit der SOS-Kinderdörfer werden enorme Wichtig-
keit und eine hohe positive Wirkung auf die Gemeinde be-
stätigt. Die Aktivitäten werden besonders in Bezug auf den 
Schutz von Kindern als entscheidend angesehen – von der 
Sensibilisierung von Menschen und Institutionen über den 
Ausbau von Hilfsangeboten bis hin zur Funktion als zentrale 

Bei den SOS-Familien erzielt die Investition von einem Euro 
einen Gewinn für die Gesellschaft im Wert von 0,56 Euro. 
Bei dem SOS-Familienstärkungsprogramm erzielt die  

Learnings

Insgesamt konnte belegt werden, dass die Arbeit von SOS eine positive Wirkung auf das Leben der  
Programmteilnehmer hat. Es wurden allerdings auch Entwicklungsmöglichkeiten aufgezeigt:
• verstärkter Fokus auf die Entwicklung der Arbeitsmarktfähigkeit, besonders bei Jugendlichen aus SOS-Familien
• Stärkung der Beziehung von Kindern aus SOS-Familien zu ihren Herkunftsfamilien und -gemeinden, um den 
 Übergang in die Unabhängigkeit zu erleichtern
• kontinuierliche Investition in Kapazitätsaufbau und Wissensaustausch mit den Gemeinden
• Steigerung der Programmeffizienz durch Mitarbeiterschulungen zum Umgang mit Monitoring- und 
 Evaluierungssystemen

Sozialrendite (SROI)

Anlaufstelle für Hilfesuchende. Es besteht jedoch ein Risiko, 
dass die Gemeinde sich zu sehr auf das Engagement der 
Organisation verlässt. Die Zusammenarbeit mit Regierung 
und Nichtregierungsorganisationen kann stärker ausgebaut 
werden.

Investition von einem Euro einen Gewinn für die Gesell-
schaft im Wert von 18,79 Euro. In der Zusammenfassung 
erzielen die beiden Services einen Gewinn für die Gesell-
schaft im Wert von 4,61 Euro je investiertem Euro.

Aufwand und Dauer der Programme sind sehr unterschied-
lich. So lebt ein Kind im Durchschnitt 12 Jahre in einer 
SOS-Familie, die Familienstärkung dauert hingegen im  
Mittel 5 Jahre. Dies verdeutlicht sich in den voneinander  
ab weichenden Sozialrenditen der Programme. 

Nutzen-Kosten-
Verhältnis

Sozialrendite
(SROI)

SOS-Familien 1,56 : 1 56 %

Familienstärkung 19,79 : 1 1.879 %

Gesamt 5,61 : 1 461 %
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Gegründet: 1991

1 SOS-Kinderdorf: 
157 Kinder leben in SOS-Familien.

1 SOS-Familienstärkungsprogramm: 
1.150 Kinder werden in ihren Herkunftsfamilien unterstützt.

Unterstützende Dienstleistungen: 
1 Kindergarten
1 Grundschule
1 Sekundarschule
1 Medizinisches Zentrum

SOS-Standort Sansibar

TANSANIA

947.300 km2 
53,470 Mio. 
27,611 Mio. 

59,2 (pro 1.000 Lebendgeburten)

47,43 Mrd. USD 
900 USD
Platz 151
29 %
80,3 %

66,4 %

Ergebnisse

Die Daten zeigen, dass das Engagement der SOS-Kinderdörfer eine positive Auswirkung auf das Leben der Kinder hat, die 
an den Programmen teilgenommen haben. Eine große Herausforderung für Teilnehmer aus SOS-Familien ist jedoch der 
erfolgreiche Schritt auf den Arbeitsmarkt. Dies gilt unabhängig von der Ausbildung, die in der Regel sehr gut ist. Allerdings 
bietet der Arbeitsmarkt in Sansibar wenig Chancen für überdurchschnittlich ausgebildete junge Menschen. Ehemalige 
Teilnehmer der Familienstärkungsprogramme sorgen sich in der Hauptsache um eine sichere Unterkunft.

FamilienstärkungSOS-Familie

73 %

19 %

92 %

76 %

95 %

54 %

73 %

84 %

Stabiles familiäres 
Umfeld 27 %

16 %

27 %

81 %

8 %

24 %

5 %

46 %

Versorgung mit 
Lebensmitteln

Sichere Unterkunft 

Körperliche Gesundheit

Bildung und Ausbildung

Einkommen

„Es geht mir gut“ „Es geht mir gut“„Es geht mir nicht gut“ „Es geht mir nicht gut“

Schutz und soziale Inklusion

Soziales und emotionales 
Wohlbefinden

29 %

74 %

94 %

82 %

76 %

59 %

53 %

52 %

26 %

6 %

71 %

18 %

41 %

47 %

48 %

24 %

Wirkung auf individueller Ebene

FLÄCHE:
EINWOHNERZAHL:
DAVON UNTER 18 J.:
STERBERATE VON 
UNTER 5-JÄHRIGEN:
BIP: 
PRO-KOPF-BNE:
HDI-RANG:
KINDERARBEIT (5–14 J.):
ALPHABETISIERUNG:
BEVÖLKERUNGSANTEIL 
IN MULTIDIMENSIONALER 
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53 % der Kinder aus dem SOS-Familienstärkungspro-
gramm zeigen gute Werte in mindestens 6 der 8 Schlüs-
selfaktoren. Zum Zeitpunkt der Befragung lebten alle noch 
in ihren Herkunftsfamilien – ein Beweis für die Effektivität 
der Familienstärkung, was 94 % der Befragten bestätigen. 
Auch die körperliche Gesundheit wird von 84 % sehr posi-
tiv eingeschätzt. Für 71 % der Familien scheint die Haupt- 
sorge eine sichere Unterkunft zu sein. Auch das Bedürfnis 
nach Schutz und Inklusion sehen 48 % als nicht ausrei-
chend befriedigt. 47 % sehen Optimierungsbedarf bei der 
Versorgung mit Lebensmitteln.

Von den ehemaligen Kindern aus SOS-Familien berich-
ten 73 %, dass es ihnen in Bezug auf mindestens 6 der 
8 Schlüsselfaktoren gut gehe. Besonders positiv bewer-
ten sie die Indikatoren Schutz und Inklusion mit 95 % und  
körperliche Gesundheit mit 92 %. Auch wenn die ehema-
ligen Teilnehmer eine gute Ausbildung ge nossen haben, 
wirkt sich dies nicht automatisch auf ihre Arbeitsmarktchan-
cen aus. Ganze 81 % der Befragten berichten hierzu von 
Schwierigkeiten. Die Arbeitssuche in Sansibar ist überwie-
gend von Beziehungen abhängig. Junge Menschen aus 
einem Kinderdorf haben häufig nicht die benötigten gesell-
schaftlichen Netzwerke. 46 % der ehemaligen Programm-
teilnehmer sehen zudem Verbesserungsbedarf bei ihrem 
Einkommen.

Wirkung auf Gemeindeebene

Die Sensibilisierung für gefährdete Kinder ist relativ stark 
und die wichtigsten Stakeholder der Gemeinde sind 
motiviert, die Situation der Kinder zu verbessern. Die  

Bei den SOS-Familien erzielt die Investition von einem Euro 
einen Gewinn für die Gesellschaft im Wert von 0,26 Euro. 
Bei dem SOS-Familienstärkungsprogramm erzielt die  
Investition von einem Euro einen Gewinn für die Gesell-

Learnings

Insgesamt konnte belegt werden, dass die Programme der SOS-Kinderdörfer eine positive Wirkung auf das Leben der 
ehemaligen Teilnehmer haben. Jedoch gibt es Bereiche, die optimiert werden können:
• Fokus auf Berufsausbildung und Arbeitsmarktfähigkeit
• Stärkung der Beziehung von Kindern in Kinderdorffamilien zu ihren Herkunftsfamilien und -gemeinden, um ihre 
 Integration in die Gesellschaft zu erleichtern
• kontinuierlicher Wissensaustausch und Kapazitätsaufbau mit den Gemeinden
• stärkere Zusammenarbeit mit Regierung/Behörden und anderen Stakeholdern
• Effizienzsteigerung durch Weiterbildung der Mitarbeiter im Hinblick auf Vereinfachung von Programmbegleitung 
 und Bewertungssystemen

Sozialrendite (SROI)

gemeindebasierten Unterstützungssysteme sind in Bezug 
auf Bürgerengagement, Vernetzung und Kinderschutz- 
Mechanismen ausbaufähig. Noch braucht die Gemeinde die 
Hilfe der SOS-Kinderdörfer, um ihre Kinder zu unterstützen.

schaft im Wert von 55,84 Euro. In der Zusammenfassung 
erzielen die beiden Services einen Gewinn für die Gesell-
schaft im Wert von 9,28 Euro je investiertem Euro.

Die stark unterschiedlichen Sozialrenditen für die Unterbrin-
gung in einer SOS-Familie und für Maßnahmen zur Fami-
lienstärkung ergeben sich aus den sehr unterschiedlichen 
Aufwänden und der jeweiligen Dauer der Programme. Die 
durchschnittliche Dauer des Verbleibs eines Kindes in einer 
SOS-Familie beträgt 16 Jahre, die durchschnittliche Dauer 
der Familienstärkung beträgt 5,5 Jahre.

Nutzen-Kosten-
Verhältnis

Sozialrendite
(SROI)

SOS-Familien 1,26 : 1 26 %

Familienstärkung 56,84 : 1 5.584 %

Gesamt 10,28 : 1 928 %
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SOS-Standort Kara

TOGO

56.785 km2 
7,305 Mio. 
3,553 Mio. 

78,4 (pro 1.000 Lebendgeburten)

4,4 Mrd. USD 
540 USD
Platz 166
28 %
66,5 %

48,5 %

FamilienstärkungSOS-Familie

90 %

67 %

100 %

100 %

80 %

63 %

93 %

93 %

Stabiles familiäres 
Umfeld 7 %

7 %

10 %

33 %

0 %

20 %

0 %

37 %

Versorgung mit 
Lebensmitteln

Sichere Unterkunft 

Körperliche Gesundheit

Bildung und Ausbildung

Einkommen

„Es geht mir gut“ „Es geht mir gut“„Es geht mir nicht gut“ „Es geht mir nicht gut“

Schutz und soziale Inklusion

Soziales und emotionales 
Wohlbefinden

70 %

87 %

83 %

83 %

97 %

97 %

60 %

77 %

13 %

17 %

17 %

30 %

3 %

3 %

23 %

40 %

Ergebnisse

Die Daten belegen, dass die meisten ehemaligen Programmteilnehmer ihre Situation in Bezug auf alle 8 Indikatoren 
des Wohlergehens positiv sehen. Optimierungsmöglichkeiten sehen die Teilnehmer beider Programme im Bildungs- und 
Ausbildungsbereich sowie in ihrem Einkommen. Zusätzlich wünschen sich die Teilnehmer des SOS-Familienstärkungspro-
gramms eine Verbesserung der Wohnsituation.

Gegründet: 1979

1 SOS-Kinderdorf: 
110 Kinder leben in SOS-Familien.

1 SOS-Familienstärkungsprogramm: 
329 Kinder werden in ihren Herkunftsfamilien unterstützt.

Unterstützende Dienstleistungen: 
1 Kindergarten
1 Grundschule
1 Gemeinschaftszentrum
1 Medizinisches Zentrum
2 Jugend-Betreuungsprogramme

Wirkung auf individueller Ebene

FLÄCHE:
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DAVON UNTER 18 J.:
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BIP: 
PRO-KOPF-BNE:
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80 % der Kinder aus dem SOS-Familienstärkungspro-
gramm zeigen gute Werte für mindestens 6 der 8 Indi-
katoren. Alle Kinder leben zum Zeitpunkt der Befragung 
immer noch in der Obhut ihrer Familien. 83 % bewerten 
ihr Umfeld als positiv. Schutz und soziale Inklusion sowie 
die eigene körperliche Gesundheit werden von 97 % der 
ehemaligen Teilnehmer als gut beurteilt. Im Bereich Bildung  
sehen jedoch 40 % der Befragten Raum für Verbesserun-
gen. 30 % der Familien empfinden ihre Wohnsituation als 
unsi cher. Dies wird auch als negativer Einfluss auf die 
schuli schen Leistungen der Kinder angesehen. Erfreu-
licherweise hat dies jedoch noch keines von ihnen daran 
gehindert, weiterhin die Schule zu besuchen.

67 % der ehemaligen Kinder aus SOS-Familien geht es in 
Bezug auf mindestens 6 der 8 Indikatoren gut. Alle bewer-
ten ihre Situation hinsichtlich Schutz und so zialer Inklusion 
sowie körperlicher Gesundheit als positiv. Bildung und Aus-
bildung werden von 37 % und das Einkommen von 33 % 
der Befragten jedoch als optimierungsfähig gesehen. Ehe-
malige Programm teilnehmer mit guten schulischen Quali-
fikationen erreichen stabilere Beschäftigungsverhältnisse, 
geringere Arbeitslo sigkeit und ein höheres Einkommen als 
der Landesdurch schnitt. Ein geringeres Bildungs niveau 
führt meist nur zu ungesicherten Beschäftigungen. Einige 
der ehemaligen Teilnehmer haben ihren Weggang aus der 
SOS-Familie und ihre Integration in die Gesellschaft als 
schwierig empfunden.

Wirkung auf Gemeindeebene

Die soziale Wirkung auf Gemeindeebene wurde auf Grund-
lage von Daten mehrerer benachbarter Gemeinden ausge-
wertet. Diese fällt deutlich positiver in den Gemeinden aus, 
in denen ein Programm zur Familienstärkung durchgeführt 
wird. Sowohl die Sensibilisierung für die Situation benachtei-
ligter Kinder als auch die kommunalen Unterstützungssys-

Bei den SOS-Familien erzielt die Investition von einem Euro 
theoretisch einen Verlust für die Gesellschaft im Wert von 
0,12 Euro. Hier hatte die Studie mit mehreren Schwierig-
keiten zu kämpfen. Der Arbeitsmarkt ist so schwierig, dass 
es vielen jungen Menschen erst im Alter von durchschnitt-
lich 27 Jahren gelingt, einer geregelten Arbeit nachzugehen.  
Zudem sind die Löhne und Gehälter im nördlichen Togo extrem  
niedrig, ein soziales Handeln über die eigene Familie hin-
aus – einer der Indikatoren für die Berechnung des Nutzens 

Learnings

Insgesamt konnte belegt werden, dass die Programme der SOS-Kinderdörfer trotz des extrem schwierigen sozialen und 
wirtschaftlichen Umfeldes eine positive Wirkung auf das Leben der Kinder, ihrer Familien und Gemeinden haben. Jedoch 
gibt es Raum für Weiterentwicklung:
• Stärkung der Betreuungskapazitäten für Kinder aus SOS-Familien zur Vorbereitung auf ein eigenständiges Leben 
• Intensivierung der Zusammenarbeit mit der nationalen Arbeitsagentur und öffentlichen sowie privaten Institutionen, 
 um Arbeitsmarktchancen der Teilnehmer zu erhöhen
• Unterstützung der Gemeinde im Ausbau von Organisation, Entwicklung und Partnerschaftsmanagement, um 
 nachhaltige Wirkung zu erzielen
• Evaluierung der Programme in Togo verbessern

teme sind dort stärker ausgeprägt. Gemeindeübergreifende 
Initiativen, insbesondere Sparverbände, ermöglichen den 
Einwohnern, ihre Lebensverhältnisse zu verbessern. Am 
Standort Kara waren die ermittelten Werte niedriger, da das 
Programm der Familienstärkung dort keinen gemeindebe-
zogenen Ansatz verfolgt.

für die Gesellschaft – ist hier selbst für Menschen mit regel-
mäßigem Einkommen weitgehend unmöglich. Des Weiteren 
existieren wenig belastbare Vergleichsdaten von älteren 
ehemaligen Programmteilnehmern. Ebenso wenig gab es 
vergleichbare Daten von anderen Hilfsorganisationen. Den-
noch haben wir das Programm in diesen Report genommen, 
da es uns wichtige Learnings für extrem arme Umgebungen 
vermittelt. Bei dem SOS-Familienstärkungsprogramm  
erzielt die Investition von einem Euro einen Gewinn für die 
Gesellschaft im Wert von 4,55 Euro. In der Zusammenfas-
sung erzielen die beiden Services für die Gesellschaft in 
Kara einen Mehrwert von 0,53 Euro je investiertem Euro.

Die durchschnittliche Dauer des Verbleibs eines Kindes in 
einer SOS-Familie beträgt 19,5 Jahre, die durchschnittliche 
Dauer der Familienstärkung beträgt 5 Jahre.

Nutzen-Kosten-
Verhältnis

Sozialrendite
(SROI)

SOS-Familien 0,88 : 1 -12 %

Familienstärkung 5,55 : 1 455 %

Gesamt 1,53 : 1 53 %

Sozialrendite (SROI)
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SOS-KINDERDÖRFER WELTWEIT
PROGRAMME 2017

Schulen und Ausbildungszentren

Nothilfeprogramme

28

3

SOS-Kinderdörfer

LATEINAMERIKA 
UND KARIBIK

SOS-Familienstärkungsprogramme

131

116

Weltweit Davon in 
Afrika

SOS-Kinderdörfer

Kinder und Jugendliche 75.859 17.468

SOS-Familien 6.266 1.906

Familienstärkungsprogramme

Unterstützte Kinder, Jugendliche  
und Erwachsene 626.221 263.204

Bildungsprogramme

Kinder in SOS-Kindergärten 25.073 14.698

Kinder in SOS-Grundschulen und 
weiterführenden Schulen 103.519 51.507

Jugendliche und Erwachsene in  
SOS-Berufsausbildungszentren 29.602 11.131

Medizinische Zentren

Medizinische Einzelleistungen 892.820 861.605

Nothilfe

Einzelleistungen 332.323 266.100

So viele Menschen haben wir 2017 mit unseren Programmen erreicht

Stand: 1.1.18
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Schulen und Ausbildungszentren

Schulen und Ausbildungszentren

Schulen und Ausbildungszentren

Nothilfeprogramme

Nothilfeprogramme

Nothilfeprogramme

Medizinische Zentren

Medizinische Zentren

143

95

22

14

2

12

72

7

SOS-Kinderdörfer

SOS-Kinderdörfer

SOS-Kinderdörfer

AFRIKA

ASIEN UND OZEANIEN

EUROPA UND
NORDAMERIKA

SOS-Familienstärkungsprogramme

SOS-Familienstärkungsprogramme

SOS-Familienstärkungsprogramme

159

145

140

233

101

306
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SOS-KINDERDÖRFER WELTWEIT
WIE WIR HELFEN

SOS-Kinderdorf

Das SOS-Kinderdorf bietet verlassenen und elternlosen  
Kindern ein neues Zuhause, in dem sie Sicherheit und 
Geborgenheit finden. Die Dorfgemeinschaft besteht meist 
aus 10 bis 15 SOS-Familien, in denen jeweils 5 bis 10 Jun-
gen und Mädchen als Geschwister mit ihrer SOS-Mutter 
in einem Familienhaus zusammenleben. Die SOS-Mutter 
baut zu jedem Kind eine enge Beziehung auf und gibt ihm 
die Geborgenheit, die es braucht. Die SOS-Kinderdörfer 
sind der Mittelpunkt unserer weltweiten Arbeit. Kinder 
werden dort nicht nur in ihrer persönlichen Entwicklung 
unterstützt und auf dem Weg in die Selbstständigkeit  
begleitet – sie lernen auch, sich aktiv in die Gesellschaft 
einzubringen.

SOS-Familienstärkungsprogramm

Extreme Notlagen können eine Familie schnell an den 
Rand ihrer Existenz bringen. Besonders häufig betroffen 
sind dabei alleinerziehende Mütter. Um zu verhindern, 
dass Familien zerbrechen und Kinder in diesem Über-
lebenskampf auf der Straße landen, bietet die SOS- 
Familienhilfe Unterstützung – durch Sicherung der Grund-
bedürfnisse, Mikrokredite und Fortbildungen für den Auf-
bau eines Kleingewerbes, Berufsaus- und -fortbildungen, 
landwirtschaftliche Nutztiere – je nachdem, was individu-
ell benötigt wird, um den Teufelskreis der Armut zu durch-
brechen. Die SOS-Familienhilfe stellt bedürftigen Kindern 
und ihren Familien vielfältige Hilfs-, Beratungs- und Bil-
dungsangebote bereit, um ihre Zukunft selbst zu gestalten.

Bildung

Jedes Kind hat ein Recht auf Bildung. Die SOS-Kinderdörfer 
ermöglichen Kindern und Jugendlichen den Zugang zu Bil-
dung und Ausbildung mit der gleichberechtigten Förderung 
von Jungen und Mädchen. Um später ein selbstständiges 
Leben in Würde führen zu können, brauchen junge Men-
schen eine regelmäßige Arbeit, doch dafür ist ein erlernter 
Beruf die Bedingung. In den Berufsausbildungszentren der 
SOS-Kinderdörfer ermöglichen wir ihnen eine fundierte, am 
lokalen Arbeitsmarkt orientierte Ausbildung. Besonders be-
gabte Jugendliche aus verschiedenen afrikanischen Ländern 
können mit dem Besuch an unserem internationalen College 
in Ghana einen weltweit anerkannten Schulabschluss errei-
chen, der die Tür für internationale Stipendien öffnet.
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Medizinische Hilfe

Es kommt vor, dass die Krankenstationen und Kliniken 
der SOS-Kinderdörfer die einzige medizinische Versor-
gung für die Menschen der Umgebung darstellen. Neben 
den Kindern und Betreuern aus den SOS-Familien kom-
men die Patienten aus der nahen und fernen Umgebung. 
In den SOS-Krankenstationen bietet gut ausgebildetes  
medizinisches Fachpersonal ambulante ärztliche Hilfe bei 
Erkrankungen an. Mutter-Kind-Kliniken leisten Geburts-
hilfe und können oft durch Kaiserschnitt-Geburten oder 
Frühgeborenen-Betreuung Leben retten. Durch Impfpro-
gramme und Informationsangebote leisten wir Präventi-
onsarbeit. Dazu gehören auch HIV-Tests, -Beratung und 
-Behandlung. 

Nothilfe

Wenn Katastrophen das gewohnte Leben unmöglich  
machen, trifft es vor allem die Schwächsten: die  
Kinder. Die SOS-Kinderdörfer sind häufig unter den 
ersten Helfern in einem Katastrophengebiet. Da wir 
meist in dem betroffenen Land heimisch sind, kön-
nen wir häufig schnelle, effiziente und auch nachhalti-
ge Hilfe leisten. Sehr oft geht die Soforthilfe in langfris-
tige Aufbau- und Hilfsprojekte über, um Kindern und  
ihren Angehörigen einen Neuanfang zu ermöglichen.  
Neben der Soforthilfe mit Hilfsgütern gehören u. a. 
auch Notunterkünfte sowie Familienzusammenführung,  
Kinderschutzzentren und psychologische Betreuung zu 
den Hilfsmaßnahmen.

Kinderrechte

Die Arbeit und jahrzehntelange Erfahrung der SOS- 
Kinderdörfer als familienpädagogischer Pionier bildet die 
Grundlage für ein breit gefächertes gesellschaftliches 
und politisches Engagement. Als Anwalt für die Rechte 
der Kinder setzen wir uns ein für die weltweite nachhalti-
ge Verbesserung von Kinderschutz, Lebensverhältnissen 
und Entwicklungschancen von Kindern. Unser besonde-
res Anliegen gilt Kindern, die ohne ihre Eltern aufwach-
sen müssen. Dabei folgen wir den Grundsätzen der UN- 
Kinderrechtskonvention: Alle Kinder haben ein Recht auf 
Schutz, Bildung und Mitsprache.
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METHODIK
VERTIEFENDE ERLÄUTERUNGEN

Ansatz

Normalerweise betrachten Programmevaluationen die Ef-
fektivität und Effizienz laufender Programme. In diesem 
Fall benötigte die Organisation jedoch eine konsistente Me-
thodik, um die Langzeiteffekte der SOS-Programme nach 
Beendigung der Unterstützung abzubilden. So fokussiert 
der Wirkungsbericht die letzte Phase der Ergebniskette, 
in der dieser Langzeiteffekt sichtbar wird. So wird auch die 

Veränderung in der Situation ehemaliger Teilnehmer, ihrer 
Familien und Gemeinden messbar. Die daran orientierte 
Kosten-Nutzen-Analyse erlaubt, die durch die Veränderung 
entstandenen finanziellen Werte zu erfassen. Diese ökono-
mische Wirkung auf die Gesellschaft lässt sich durch die 
Sozialrendite (Social Return on Investment/SROI) abbilden.

Ausgangslage: 
Situation vor Programmstart (z. B. schlechte Eltern-Kind-Beziehungen in 
150 Familien)

Investitionen: 
menschliche, materielle und finanzielle Ressourcen zur Ermöglichung 
von Programmaktivitäten (z. B. Durchführung von Workshops zu Erzie-
hungskompetenzen für Eltern/Betreuungspersonen)

Leistungen: 
unmittelbare Ergebnisse durchgeführter Aktivitäten (z. B. 120 Eltern/Be-
treuungspersonen haben an den Workshops teilgenommen)

Folgen: 
kurz- bis mittelfristige Leistungseffekte (z. B. verbesserte Kinderbetreu-
ung in 80 Familien, verbesserte Eltern-Kind-Beziehungen in 65 Familien)

Wirkung: 
langfristige Effekte des Programms auf Kinder und Gemeinde (z. B. 
ehemalige Teilnehmer des Programms haben nun eigene Kinder und 
erfüllen alle elterlichen Pflichten)

Ergebniskette

WIRKUNG
=

IMPACT
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Die Wirkung der Programme auf Gemeindeebene wird in 
Bezug auf 2 Dimensionen untersucht: a) die Effekte auf 
die Gemeinde, die durch die SOS-Kinderdörfer direkt er-
zielt werden, b) die Effekte, die durch Kinder und Familien, 

Indikatoren für die Bewertung der Wirkung auf die Gemeinde

Berechnung des SROI

Die langfristige ökonomische Wirkung auf die Gesellschaft 
kann durch die Sozialrendite (Social Return on Invest-
ment/SROI) abgebildet werden und verbindet Investition 
und Wirkung entlang der Ergebniskette. Die Sozialrendite 

Sensibilisierung der Gemeinde

Notwendigkeit von Pflegefamilien

Unterstützungssysteme
• Bürgerengagement
• Gemeindenetzwerke
• Kinderschutz-Mechanismen

Spenden und ehrenamtliches 
Engagement
• ehrenamtliches Engagement
• Spenden

Nutzen für die nächste 
Generation

Zukunftsfähigkeit
• programmbezogene Aktivitäten
• Partner für Umsetzung

Wirkung auf die 
Gemeinde durch 
die SOS-Programme

Wirkung auf die Gemeinde durch 
früher unterstützte Individuen

die an den Programmen teilnehmen oder teilgenommen 
haben, entstehen. Die Effekte, die durch die Programm-
teilnehmer entstehen, können quantifiziert werden und 
fließen als Nutzen in die Berechnung des SROI ein.

berücksichtigt nur quantifizierbare Elemente und ist des-
halb grundsätzlich im Zusammenspiel mit den Modulen 
der nicht finanziellen Wirkungsbewertung zu sehen, um 
ein vollständiges Bild der sozialen Wirkung zu erhalten.

Einkommen und Nutzen
für die Familie 
• neu geschaffene Einkommen 

(Betreuungspersonen)
• verbesserte Einkommen (Be-

treute)
• Nutzen für die nächste Genera-

tion bzw. die eigenen Kinder
Kosten 
pro Teilnehmer
• während der Teilnahme am 

Programm: Programmkos-
ten (Betreuung, Sozial- 
arbeit etc.)

• zusätzliche Kosten (weitere 
Personalkosten, Mietaus-
gaben, Verwaltungskosten 
etc.)

Nutzen für die Gemeinschaft
• direkte Wirksamkeit lokaler 

Ausgaben, durch die Program-
me

• Einsparungen bei alternativer 
Familienbetreuung

• Einsparung bei Sozialhilfe oder 
Ähnlichem

• Spenden und ehrenamtliches 
Engagement ehem. Teilnehmer

SROI

(Social 
Return on 
Investment)

= : -1
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Zugrunde liegende Annahme für die Berechnung ist, dass 
der Nutzen für die Gesellschaft sich nur durch ehemalige 
Programmteilnehmer manifestiert, deren Situation im Blick 
auf die Indikatoren Ausbildung und Einkommen mit gut oder 
sehr gut zu bewerten ist. Diese Indikatoren sind ein Prädik-
tor des zu erwartenden ökonomischen Erfolgs von Individu-
en. Dagegen werden die anfallenden Investitionen für alle 
Programmteilnehmer, ungeachtet ihrer Bewertung, in den 
Kosten berücksichtigt.

Sampling

Um die Wirkung der Programme auf individueller Ebene 
zu messen, müssen die Forscher die unten aufgeführ-
ten Kriterien für die Zusammenstellung der Stichproben  

Die Kalkulation wird unter Betrachtung von 3 unterschiedli-
chen Szenarios durchgeführt, um eine möglichst realistische 
Abbildung zu erhalten: konservativ, moderat und ambitio-
niert. Eingeschlossen werden nur quantifizierbare Effekte, 
die direkt der Wirkung der SOS-Kinderdörfer zugeschrie-
ben werden können. Da der SROI-Prozentsatz abgebildet 
wird, gilt die Rechnung: Nutzen durch Kosten, minus 1.

berücksichtigen. Die Einhaltung der Kriterien ermöglicht 
eine Vergleichbarkeit der Ergebnisse auf nationaler oder 
internationaler Ebene.

Ehemalige Teilnehmer aus  
SOS-Familien

Ehemalige Teilnehmer des 
SOS-Familienstärkungsprogramms

Beschreibung der Stichprobe
Ehemalige Teilnehmer aus SOS-
Familien, die bereits erwachsen sind und 
unabhängig leben

Ehemalige Teilnehmer aus dem SOS-
Familienstärkungsprogramm, die noch 
Kinder sind und in der Obhut ihrer Familie 
leben

Jahre seit Beendigung des Programms 2 bis 6 Jahre 1 bis 5 Jahre

Mindestdauer der Programmteilnahme 2 Jahre 2 Jahre

Stichprobengröße

Vollständige Berücksichtigung aller 
ausgeschiedenen Teilnehmer unter 
Erfüllung der o. a. Zeitrahmen. Mindestens 
30 unabhängige Erwachsene.

Stichproben sollten repräsentativ für 
die Bevölkerung sein. Ein Datensatz 
besteht aus einem Kind und einer 
Betreuungsperson je Familie. Mindestens 
30 bis 40 Familien, abhängig von der 
Durchführbarkeit der Bewertung.

Umstände des Ausscheidens aus dem 
Programm

Repräsentative Abbildung von positiven 
und negativen Gründen für das 
Ausscheiden

Repräsentative Abbildung von positiven 
und negativen Gründen für das 
Ausscheiden

Weitere Anforderungen
Alle ehemaligen Teilnehmer, die im  
o. a. Zeitrahmen ausgeschieden und 
kontaktierbar sind

Die Stichprobe muss repräsentativ 
sein mit Blick auf Geschlecht, Alter 
und Familienform während der 
Programmteilnahme.

Kriterien für die Stichprobenzusam-
menstellung

Darüber hinaus wurden pro Standort bis zu 23 SOS-Programmfachleute und externe Experten befragt.
Mehr Infos zur Methodologie finden Sie unter www.sos-kinderdoerfer.de/transparenz
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ERLÄUTERUNGEN ZU 
KENNZAHLEN

Bevölkerungsanteil in multidimensionaler Armut
Multidimensionale Armut beschreibt einen Zustand, in 
dem die betroffene Person in mehreren Teilbereichen aus 
den Kategorien Gesundheit, Bildung und Lebensstandard 
unter schweren Missständen leidet. 

Die in den einzelnen Länderprofilen angegebenen  
Daten bezüglich des Bevölkerungsanteils in multidi-
mensionaler Armut wurden dem Human Development  
Report des United Nations Development Programme 
entnommen und sind über den folgenden Link zu finden:  
http://hdr.undp.org/en/countries

BIP
Das Bruttoinlandsprodukt (BIP) beschreibt die Masse aller 
Güter und Dienstleistungen, die während eines definierten 
Zeitraums innerhalb der Grenzen eines Landes produziert 
wurden. Es ist hierbei irrelevant, ob die wirtschaftliche 
Leistung von In- oder Ausländern erbracht wurde.

Die in den einzelnen Länderprofilen angegebenen  
Daten bezüglich BIP entstammen den Länderprofilen der 
World Bank und sind über den folgenden Link zu finden:  
http://www.worldbank.org/en/where-we-work

Pro-Kopf-BNE
Das Bruttonationaleinkommen (BNE) setzt sich zusam-
men aus dem Einkommen der Einwohner eines Landes 
innerhalb eines definierten Zeitraums. Dieses Einkom-
men kann sowohl im In- als auch Ausland erwirtschaftet 
worden sein, entscheidend ist lediglich, dass die Person 
innerhalb der Landesgrenzen wohnhaft ist. Das Pro-Kopf-
BNE ergibt sich aus dem BNE geteilt durch die Bevölke-
rungszahl.

Die in den einzelnen Länderprofilen angegebenen  
Daten bezüglich BNE entstammen den Länderprofilen der 
World Bank und sind über den folgenden Link zu finden:  
http://www.worldbank.org/en/where-we-work

Index der menschlichen Entwicklung (HDI)
Der HDI (engl. Human Development Index) ermöglicht die 
Ver gleichbarkeit menschlicher Entwicklung in verschie-
denen Nationen anhand von 3 Dimensionen: lan ges und 
gesundes Leben, angemessener Lebensstandard und 
Wissen. Gemessen werden dafür die durchschnittliche 
Lebenserwartung, das Bruttonationaleinkommen pro Kopf 
sowie durchschnittliche Ausbildungsdauer und zu erwar-
tende Ausbildungsdauer. 

Der HDI wird im „Bericht über die menschliche Entwick-
lung“ des Entwicklungsprogramms der Vereinten Nati-
onen veröffentlicht und ist unter diesem Link einsehbar: 
http://hdr.undp.org/en/countries

Alphabetisierung
Die Alphabetisierungsrate beschreibt den Anteil der  
Bevölkerung, welcher 15 Jahre oder älter ist und lesen 
und schreiben kann.

Die in den einzelnen Länderprofilen angegebenen Daten 
zur Alphabetisierung wurden dem Human Development 
Report des United Nations Development Programme 
entnommen und sind über den folgenden Link zu finden: 
http://hdr.undp.org/en/countries

Kinderarbeit (5–14 Jahre)
Man spricht von Kinderarbeit, sobald ein Kind im Alter von 
5 bis 11 Jahren pro Woche mindestens eine Stunde wirt-
schaftliche Arbeit oder 28 Stunden Hausarbeit leistet. Bei 
Kindern im Alter von 12 bis 14 Jahren liegt Kinderarbeit 
vor, wenn sie pro Woche 14 Stunden und mehr wirtschaft-
liche Arbeit oder 28 Stunden Hausarbeit leisten.

Die in den einzelnen Länderprofilen angegebenen Daten 
bezüglich Kinderarbeit wurden dem Human Development 
Report des United Nations Development Programme 
entnommen und sind über den folgenden Link zu finden: 
http://hdr.undp.org/en/countries

Zu diesem Wirksamkeitsbericht

Diesem Bericht liegt ein Gesamtreport zugrunde, der neben den hier vorgestellten 6 Standorten in Afrika zusätzlich 
den Standort Surkhet in Nepal umfasst. Alle Durchschnittszahlen dieses Berichts beziehen sich auf die Ergebnisse der 
Gesamtheit aller 7 untersuchten Standorte. Die Untersuchungsergebnisse inklusive des Standorts Surkhet sind unter 
www.sos-kinderdoerfer.de/wirksamkeit verfügbar.
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MEHRWERT
Nur ein liebevolles,  
friedliches Zuhause 
lässt ihnen Raum  
zur Entfaltung.  
Das kann unsere  
Arbeit erreichen.

Damit helfen wir 
Kindern, 
zu starken 
Persönlichkeiten 
heranzuwachsen, die ihre 
Heimat voranbringen.

Mit Ihnen und Ihrer 
Unterstützung 
schaffen wir eine 
friedlichere Welt. 
Einen Mehrwert für 
alle.

04

01
Kinder auf der 
ganzen Welt brauchen 
Geborgenheit  
und Liebe. Sie brauchen  
eine Familie. 

meinehilfewirkt.de


